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Plumpe vmiernfiinger - vriefe
Ein dummdreistes Manöver der britischen Einkreisungsvolitik

Berlin , 13. Juli . 2 » den letzten Wochen wird Deutschland
« it einer Flut scheinbar privater Briese überschüttet, die mit
der Post aus England kommen . Alle diese Briese sind geschrieben
worden , um zu versuchen , das deutsche Volk gegen seine Führung
auszuhetzen. Wir haben diesen britischen Bemühungen bisher
keine Beachtung geschenkt, da sie uns zu lächerlich und zu un¬
wichtig erschienen .

Neuerdings liegt wieder ein in großer Anzahl verbreiteter
Brief von Stephen King - Hall vor , der in einer selten
dummdreisten Weise versucht , den „ lieben deutschen Leser " an¬
zugehen, um so im deutschen Volke eine desaitistische Stimmung
zu erzeugen . Angesichts der Tatsache, daß dieser Brief in be¬
sonders vielen Exemplaren nach Deutschland geschickt worden ist,
haben wir in London nähere Erkundigungen nach der eigent¬
lichen Urheberschaft angestellt, deren Ergebnis verblüffend war .

Besonders gut unterrichtete und eingcweihte Kreise haben näm¬
lich sestgestellt , daß Herr Stephen King - Hall gar nicht der Pri¬
vatmann ist, für den er sich ausgibt , sondern daß er i in Dicnst
der neugegründeten , unter der Leitung von Vansittart
stehenden Propagandaabteilung des Foreign Of¬
fice steht , und daß der englische Außenminister Lord Hali¬
fax persönlich nicht nur diesen Brief kennt, sondern sogar bei
seiner Abfassung Pate gestanden hat .

Dieser also beauftragte Herr Stephen King -Hall wendet sich
« in in seinem Brief an den „lieben deutschen Leser " und teilt
mit , daß er als britischer Marineoffizier von 1906 bis 1928 in
der königlichen Marine gedient hätte . Danach will er sieben
Jahre in der wissenschaftlichen Forschungsabteilung des König¬
lichen Instituts für Auswärtige Angelegenheiten gearbeiteh
haben und sei , wie er selbst mitteilt , zum „Kandidaten " sür das
Parlament ernannt . ( Leider verschweigt er von wem.)

Vor drei Jahren habe er diesen Nachrichtendienst angefangcn ,
der jetzt schon 40 Leute beschäftige . In Paranthese wird hiuzu-
gesügt, daß das Personal dieses Dienstes nur fünf Tage in der
Woche arbeite und einen Monat bezahlte Ferien bekäme . Diese
Hebung verbreite sich in Grogbritannien immer mehr . Herr
King -Hall betrachtet seinen Nachrichtendienst als eine privat ge¬
leitete öffentliche Einrichtung und will dem Publikum von der
Tagespresse und anderen Einflüssen völlig unabhängige Infor¬
mationen geben. „Warum schreibe ich Ihnen nun "

, so fragt er
den Empfänger des Briefes , „ ich schreibe deshalb , weil ich den
Frieden will ."

Herr King -Hall verbreitet sich dann in längeren Ausführungen
über seine Kriegserlebnisse und stellt fest : „Ich weiß also,
wie der Krieg aussieht . Ich bin jetzt ein Mann von 46 Jahren
mit drei Kindern , und ich will den Frieden , wenn ich ihn unter
ehrenvollen Bedingungen haben kann. Ich frage mich nun , ob
wir den Frieden haben werden . Ich zweifle sehr daran . Ich
will nicht sagen , daß wir unbedingt recht haben müssen . Es
mag sein , daß wir Unrecht haben . Aber es ist wirklich wichtig,
daß Sie wissen , sollen , was wir sür wahr halten !

Der Durchschnitts- Engländer sei entrüstet über die Art , in der
die deutsche Negierung das Abkommen von München
verletzte, so daß er immer mehr zu der Ueberzeugung komme ,
daß die deutschen Führer , wenigstens Ribbcntrop , Goebbels und
Himmler , „ganz unmögliche Menschen " seien , mit denen man nie
iraend welche Abkommen treffen könne , die gehalten würden .

„Ich nehme an"
, so fährt er wörtlich fort , „daß es schrecklich

für Sie klingt, aber ich niuß es Ihnen sagen , daß Hitlers Wort
heute in England recht geringen Kurswert hat . Es besteht nicht
die geringste Aussicht dafür , daß Großbritannien irgend welche
Konzessionen an Deutschland macht , bevor Las Vertrauen in
Deutschlands Wort wieder hergestellr ist . Kolonien auszuhändi -
llen nach dem . was in Prag geschehen ist, ist einfach keine prak¬
tische Politik .

"
Herr King -Hall behauptet , daß in vielen Punkten die Politik

Deutschlands ja völlig unverständlich sei. Er will glauben machen ,
daß bis zum „Raub der Tschechen

" die ganze Frage der deutschen
Kolonialansprllche in Großbritannien ernsthaft erörtert worden
sei. Die deutsche Regierung behaupte jetzt , daß Deutschland ein-
»ekrcist werde. Das geschehe allerdings , wenn Deutschland poli¬
tische Probleme mit Gewalt lösen und anderer Völker Gebiet
rauben wolle. Für England sei ein wohlhabendes Deutschland
rin Aktivposten sür den Welthandel .

Der Briefschreiber erörtert dann die Frage der Erfolgs -
Möglichkeiten eines Krieges und versucht den Leser
rait dem Kriegseintritt Amerikas , der Blockade usw . einzu -
fchüchtern . Er rät uns , von den Engländern Außenpolitik
ku lernen, und bietet uns an , wir sollten den Engländern unser
Organisationstalent , z . V . auf dem Gebiete des Straßentrans¬
ports, zur Verfügung stellen . Er fährt dann wörtlich fort :

,.Es ist wahr , daß Sie die I t a l i c n e r zum Bundesgenossen
haben . Aber die Italiener sind knapp an Rohmaterialien und
haben keine große Widerstandskraft usw .

" ( Es erübrigt sich, auf
bie weiteren Beschimpfungen der Italiener m diesem Pamphlet
einzugehen .)

»Zudem , wenn der Krieg vorüber ist, was wird dann ge¬
schehen ? Zunächst wird es einen Friedensvertrag geben,
asit dem verglichen der Vertrag von Versailles ein Kinderspiel
Ki- 2e mehr ich über diele Dinge nachdenke, desto stärker komme

ich zu dem Ergebnis , daß Menschen wie Sie und ich gemeinsam
überlegen sollten, wie wir dieses törichte und schreckliche Ereig¬
nis verhindern können .

Die endgültige Entscheidung liegt bei Ihnen . Es ist Ihr
Führer , nicht mein alter Premierminister , der das Signal zum
Angriff geben wird , wenn alle Stricke reißen und , offen ge¬
standen, ich fürchte , daß Goebbels und Ribbentrop ihm wichtige
Informationen vorenthalten . Ich glaube aber auch , daß das
deutsche Volk einen ebenso hohen Prozentsatz von intelligenten
Männern und Frauen hat, wie jedes andere Volk (und vielleicht
mehr als einige) .

"

Der Brief schließt mit der Aufforderung , einmal „selbständig"

nachzudenken , den Brief mit Freunden zu besprechen und ge¬
gebenenfalls Bemerkungen dazu an Herrn King -
Hall zu schicken .

„Nehmen Sie kein Blatt vor den Mund , wenn Sie antworten .

ich möchte wissen , worin ich nach Ihrer Meinung Unrecht habe
und worin Sie mit mir einer Meinung sind . Mit den bestem
Grüßen Stephen King -Hall.

"
Wir waren schon immer überzeugt, daß die britische Politik

ohne viel Skrupel betrieben wird , und waren deshalb über die¬
ses allerdings dankenswerte blöde Machwerk nicht sehr erstaunt .
Wir fühlen uns aber verpflichtet, das deutsche Volk darüber auf¬
zuklären . wie die englische Propaganda , die Herr Lhamberlain
vor einigen Wochen ankündigte, aussieht . Wir kennen diese Me¬
thoden Englands , mit denen es versucht , einen Keil zwischen
Führung und Volk zu treiben .

Reichsminister Dr . Goebbels nimmt auf Grund der Tat¬
sache, daß dieser Brief in offiziellem Auftrag verfaßt und ver¬
sandt worden ist. im „Völkischen Beobachter" unter der Ueber-
schrist „Antwort an England " ausführlich dazu Stellung . Wir
bringen diese Antwort nachstehend .

Mwort an knglanv
Nelchsmlnistee 0e. Soebbels geißelt Sag Pamphlet

Der Artikel des Rcichsministcrs zu dem Pamphlet hat folgen¬
den Wortlaut :

„Sie Herr Stephen King -Hall , versuchen sich in einem Pam¬
phlet , mit dem Sie eine Unmenge von deutschen Anschriften
bedenken , wie Sie sagen , an das deutsche Volk zu wenden . Wenn
wir Ihnen auf Ihre Stiliibungen überhaupt eine Antwort er¬
teilen , so glauben Sie bitte nicht , daß wir Sie deshalb für wich¬
tiger halten , als Sie in Wirklichkeit sind . Wir hätten von der
Tatsache, daß Sie sich das Recht Herausnahmen , mit der deutschen
Öffentlichkeit einen Disput zu beginnen und antideutsche Pro -
pagandaschristen, als englische Liebesgaben verpackt, an weite
Kreise des deutschen Volkes zu senden, überhaupt keine Notiz ge¬
nommen. wenn Sie in der Tat , wie Sie schreiben , ein Privat¬
mann wären .

Run hat aber ein für Sie unglücklicher , für uns aber um so
glücklicherer Zufall uns Kenntnis davon gegeben, daß Sie im
Dienste des englischen Foreign Office stehen , daß Ihre Briese im
Austrage und unter gütiger geistiger Mithilfe von Lord Halifax
selbst geschrieben , gedruckt und versandt werden . Sie sind also,-
fast möchte man sagen , offiziellen Charakters , und diese Tat¬
sache gibt allerdings der ganzen Sache eine andere Bedeutung .

Nicht , daß damit die kindische Albernheit , die in Ihren propa¬
gandistischen Schülerarbciten zutage tritt und hier im Gewände
einer pietistischen Frömmelei einhcrschreitet — wie übrigens
bei Engländern noch immer dann , wenn sie jemand übertölpeln
wollen — abgemildert würde ; im Gegenteil , sie wird angesichts
der Tatsache, daß sie direkt aus der Propagandawerkstatt Dow¬
ning Street stammt, nur um so krasser und widerlicher .

Aber Sie sagen , Sie wollten zum deutschen Volke reden , und
wünschen und erbitten von den Empfängern Ihrer Briefe Ant -

knglanS mobilisiert ln Polen
Kriegsbereitschaft sür 8,5 Millionen Pfund gekauft. — Weitere

8 Millionen für Kriegsmaterial .
London, 14. Juli . „Daily Telegraph " meldet , daß die eng¬

lisch -polnischen Finanzbesprechungen zum Abschluß gekommen
seien und daß das Abkommen am Freitag unterzeichnet werde .
Die französische Regierung werde zusammen mit der britischen
Regierung Polen Garantien zur Unterstützung seiner Währung
leisten und zwar werde die britische Regierung fünf Millionen
Pfund und die französische Regierung 3,5 Millionen Pfund zu
einem Fonds beitragen , der die polnische Armee in einem mo¬
bilen Zustand halten könne ( !) . Außerdem werde Großbritan¬
nien Polen einen Kredit bis zu 8 Millionen Pfund sür die An¬
schaffung von kriegswichtigen Rohstoffen gewähren .

«-

Aus geraubtem Boden machen sie sich jetzt mausig.
Algeciras , 14 . Juli . Die britische Küsten- und Flakartillerie

von Gibraltar veranstaltete gestern nachmittag volle vier Stun¬
den hindurch ununterbrochen Schießübungen . Von Algeciras
aus konnte beobachtet werden , daß die Geschosse in die Meer¬
enge einschlugen.

*

Nun hat England die Wahl ! — Vor den Tokioter Besprechungen
Tokio, 14. Juli . (Ostasiendienst des DNB .) Nachdem das Ka¬

binett in seiner gestrigen Sitzung Japans Forderungen gegen¬
über England festgelegt und gebilligt hatte , erklärte der Spre¬
cher des Außenamtes , daß Außenminister Arita die offizielle
Einladung an Botschafter Craigie übersandt habe und daß , falls
die englischen Vorbereitungen abgeschlossen seien, morgen die
Besprechungen zwischen Arita und Craigie ausgenommen wer¬
den könnten.

worr . uiafttr allerdings kann man nur dankbar sein. „Nehmen
Sie kein Blatt vor den Mund !" schreiben Sie . Dieser freund¬
lichen Aufforderung kann kein Herz widerstehen. Also:

Sie wenden sich gleich in Ihrer Anrede an den „ lieben deut¬
schen Leser "

. Daß er deutsch ist, steht fest ; ob er lieb ist. wollen
Sie bitte nach Lektieruna dieser Antwort entscheiden .

Sie schreiben , Sie sind britischer Marineoffizier und haben
21 Jahre , von 1906 bis 1928, in der königlichen Marine gedient .
Das ist schon sehr wichtig und aufschlußreich ! Dann dienten Sie
also auch in jener königlichen Marine , die von 1914 bis 1918 eine
Lebensmittelblockade gegen Deutschland durchführte und damit ,
getreu den Prinzipien der allbewährten britischen Politik im
Burenkrieg , der 27 000 Burenfrauen und - kinder in englischen
Konzentrationslagern zum Opfer fielen , den Weltkrieg auch
gegen wehrlose Frauen und Kinder exerzierte und viele Hundert¬
tausende von ihnen — entgegen allen geschriebenen und un¬
geschriebenen Regelndes Völkerrechts — dem Hungertod preisgab .

Eine wirklich überzeugende moralische Qualifikation gerade
für Sie , um von Recht und Menschlichkeit zu sprechen .

Sie haben sich danach , wie Sie mit vielem Wortaufwand be¬
richten, „auf das öffentliche Leben vorbereitet "

. In sehr unvoll¬
kommener Weise , wie Ihr Brief dartut ! Sie arbeiteten sieben
Jahre in der wissenschaftlichen Forschungsabteilung des könig¬
lichen Instituts für Auswärtigen Angelegenheiten "

. Da hatten
Sic , wie wir annehmen müssen, auch hinreichend Gelegenheit , die
englische Kolonialgeschichte zu studieren, und haben da gewiß
einiges von den Ereueltaten des englischen Empire gegen wehr¬
lose Völker gehört und erfahren , die , aus englische Versprechungen
bauend , entweder dumm genug waren , sich ' selbst in die Bot¬
mäßigkeit Londons zu begeben oder sonst brutal unterjocht LU
werden.

Ist Ihnen dabei beispielsweise ausgefallen , daß Liverpool 1771
zum Haupthafen sür die Verschiffung farbiger Mcnschenmafsenin
alle Welt bestimmt wurde, daß Liverpool damals 105 , London 58 .
Bristol 25 Sklavenschiffe besaß ? Daß damals unter englischer
Flagge jährlich bis zu 30 000 Schwarze verschleppt wurden , und
daß auf diese Tatsache ein gutes Stück des heutigen englischen
Reichtums zurückzusühren ist? Erinnern Sie sich des englischen
Bombardements auf die Insel Sansibar aus dem Jahre 1896 ,
in dem 20 000 Granaten auf eine völlig wehrlose Stadt geschossen
wurden ?

Haben Sie eine Ahnung, wie die Eroberung des ehemaligen
Königreiches Birma im Jahre 1896 vor sich ging ? Wenn nicht,
dann hören Sie zu : Durch eine einseitige englische Erklärung
wurde ganz Birma in das indo- britische Reich einbezogen ; wer
dagegen Widerstand leistete , wurde als Aufständischer behandelt
und als Räuber erschossen!

Kennen Sie das englische Blutbad von Amritsar aus dem
Jahre 1919? Spitzen Sie Ihre Ohren ! Am 11 . April 1919 er-
öfsneten englische Soldaten ein Schnellfeuer aus eine Versamm¬
lung von 5000 Menschen . In zehn Minuten gab es 500 Tote ,
1500 Schwerverwundete und 261 Personen wurden zur Aus¬
peitschung verurteilt .

Haben Sie bei Ihren Studien auch die Niederschlagung des
Aufstandes von Waziristau aus dem Jahre 1937 nicht übersehen»
bei der 720 Aufständische getötet , fast gleich viel schwer verwundet
und zehn Dörfer bombardiert wurden ?

Und misten Sie auch, wie angesehene Engländer über diese
segenspendenden Methoden der britischen Koloniakgeschichte urtei¬
len ? Der englische Staatsmann William Ewrrt Eladstone wird
Ihnen kein Unbekannter sein . Er sagte am 8 . April 1840 im
Unterhaus über den Opiumkrieg : „Ich bin nicht zuständig zu be¬
urteilen , wie lange dieser Krieg noch dauern kann . . . Aber das
kann ich sagen, daß ich keinen Krieg kenne und noch nie von
einem solchen gelesen habe, der ungerechter in seinem Ursprung
war und in seinem Verlauf mehr dazu angetan , dieses Land
(England !) mit Schande zu bedecken."

Der englische Historiker James Anthony Froude ist genug be¬
rühmt, um auch Ihrem Forschertrieb nicht entgangen zu jein «
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Er schreibt in seinem Werke „Oceana" über die Eindrücke seiner
Weltreise 188t bis 1885 : „Wir Engländer sind dreimal in Afgha¬
nistan eingefallen , haben den Bazar in Kabul niedergebrannt
und viele tausend Menschen getötet , um ihnen beizubringen , uns
zu lieben. Erst vor sieben Jahren hatten wir einen wohlerwoge¬
nen Plan ausgearbeitet , einen Aufstand in Turkestan zu ent¬
fesseln .

Wir sind befriedigt mit der Auffassung, daß, wenn wir diese
Dinge tun , cs für das Wohl der Menschheit ist, aber wenn an¬
dere cs tun , ist es gottlos und darf nicht erlaubt werden. Solch
eine Ausrede wird kaum im Verkehr der Nationen untereinander
als gültig angenommen werden.

"
Was sagen Sie dazu , Kapitän ? Und wie beurteilen Sie den

Ausspruch Ihres ehemaligen Ministers George Lansbury , der
in seinem Buche „My England " schreibt : „Keiner unserer Väter ,
die Indien eroberten , gingen dorthin , um es blühend zu machen .
Sie alle gingen mit Naubabfichten, sei es mit Gewalt oder — bei
den Zivilisierten — als Handelsleute , um einen sehr großen
Verdienst zu machen .

"
Sie fordern von uns , daß wir selbständig Nachdenken . Hier¬

über lohnt es sich wirklich , selbständig nachzudenken . Und auch
darüber , daß Edith Sitwell in ihrem Buch „Victoria of Eng¬
land " schreibt : „Unglücklicherweise entstand Seite an Seite mit
der zunehmenden Aufklärung der regierenden Schichten ekne Nei¬
gung , sich in die Angelegenheiten aller Nationen zu mischen . —
Natürlich zu ihrem Besten und weil Britannien nun einmal vom
Himmel für diese Arbeit ausersehen ist."

Sie werden sagen : Das sind olle Kamellen . Lesen Sie den
„Daily Expreß" vom 3 . Februar 1939, in dem Lord Beaverbrook
der englischen Regierung den Rat gibt , an dem Ausbau eines
Kolonialreiches zu arbeiten , das England „Ehre macht , anstatt
Schande über es zu bringen ".

Und diese englische Kolonialpraxis möchten Sie gern an
Deutschland — zum wievielten Male versuchen Sie das — auch
einmal ausprobieren , nicht wahr ?

Erst die Völker innerlich zersetzen und sturmreif machen und
sie dann brutal Niederschlagen! Das ist die klassische englische
Methode. Aber bei uns nicht ! Wir haben das einmal 1918/19
erlebt. Das war für uns die schrecklichste Lehre in unserer Ge¬
schichte . Das passiert dem deutschen Volte deshalb auch kein
zweites Mal !

Sie sägen voller Stolz , Sie sind „als Kandidat für das
Parlament ernannt "

, und erwarten wohl , daß das er¬
staunte deutsche Leserpublikum Sie mit scheuer Bewunderung
zur Kenntnis nimmt . Da lachen aber bei uns sogar
die Hühner ! Herr Parlaments -Kandioat ! Das Personal
Ihres Nachrichtendienstes arbeitet fünf Tage in der Woche und
bekommt einen Monat bezahlte Ferien . Sieh da, sieh da, das
also gibt cs in England ! Und Sie fügen bescheiden hinzu : „Die
Uebung , in dem Büro nur fünf Tage in der Woche zu arbeiten ,
verbreitet sich in Großbritannien Immer mehr " Kunststück , nach¬
dem die Engländer so viele Völker haben , dre für sie arbeiten !

Wenn Ihr Experiment der nochmaligen Niederwerfung des
deutschen Volkes gelänge , brauchten die Engländer wahrscheinlich
überhaupt nicht mehr zu arbeiten . Das täten dann Ihrer Mei¬
nung nach jene Deutschen für Sie , die heute nur erst Ihre „ lie¬
ben Leser " sind.

Im übrigen hat sich Ihre vorbildliche soziale
'Haltung unseres

Wissens in den englischen Elendsgebieten noch nicht
hinreichend herumgefprochen. Dort arbeiten die Arbeiter viel¬
fach noch weniger , nämlich gar nicht , weil sie seit Jahren arbeits¬
los sind . Aber sie leben auch dementsprechend . Vielleicht ver¬
gessen Sie , feiner Herr , nicht , dem „lieben deutschen Leser " das
nächstemal auch darüber etwas zu erzählen.

Sie wollen uns „völlig unabhängige Informationen " geben.
Die Frage lautet nur : Wovonunabhängig ? Wahrschein¬
lich von der Wahrheit , von der die englischen Informa¬
tionen sich in letzter Zeit immer mehr emanzipiert haben ! Ihr
Nachrichtendienst ist eine „privat geleitete öffentliche Einrich¬
tung " ! Hahahaha ! Das ist ausgezeichnet gesagt. Ihr Auftrag¬
geber , Lord Halifax , kann an dieser Ihrer Schülerarbeit seine
Helle Freude haben.

Und dann legen Sie dem „ lieben deutschen Leser " dis etwas
skurrile Frage vor : „Warum schreibe ich Ihnen ? " Jetzt kommen
Sie , bezahlter Herr Propagandamachsr , noch mit Ihrer Mensch¬
lichkeit und der Verständigung an ! Und richtig : „Ich sch reibe
deshalb , weil ich den Frieden will .

" Da haben wir es !
Das ist wohl dieselbe Friedensmission , die England in Ver¬

sailles veranlaßtr, ein wehrloses Volk abznwiirgen , es 14 Jahre
lang zn unterdrücken, auszurcmben und ausznpliindern. Aus die¬
sem Geiste hat man uns außer der Kriegs- auch die Handels¬
flotte genommen , unsere Kolonien geraubt und uns obendrein
gequält und gedemütigt , wo man nur konnte. Warum haben
Sie . reiner Gentleman» in dieser langen Zeit nicht ein einziges

Der rechteWes,
k̂ omsn von H/I sfi 6 Lostmicllsbsrg

20^
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Heide schnitt eine Grimasse .
„Na . bei mir kann er sich Mühe und Benzin sparen ! Ich

bin bestimmt ein hoffnungsloser Fall .
"

„Ja . natürlich! " lachte Fritz froh und befreit.
Seite an Seite gingen sie ins Haus.

In der übernächsten Woche wurde Imholte wieder böse
von seinem alten Leiden geplagt . Es ging ihm in letzter Zeit
io gut . daß er fast auf anhaltende Besserung gehofft hatte.
Und nun kam dieser schwere Rückfall. Die Schmerzen waren
schlimmer denn je . und er mußte tagelang das Bett hüten.

Heide tat . was sie konnte , um ihm Erleichterung zu ver¬
schaffen. Sie bot auch alles auf, um ihn zu einer Vqdekur zu
bewegen . Aber Imholte wollte nicht : er weigerte sich hart¬
näckig.

„Warum nur nicht, Vater ? " fragte sie . „Früher sagtest
du immer : Ich kann nicht fort . Das kannst du doch jetzt . Es
ist alles in guten Händen , du brauchst dir gar keine Ge¬
danken zu machen . Wir schmeißen den Kram schon eine
Weile ohne dich , das sollst du sehen.

"
„Ja , das glaube ich wohl . Aber es geht trotzdem nicht.

Eine Badekur kostet viel Geld , und das haben wir nicht."
„Da würden wir schon irgendwie Rat schaffen . Ganz

bestimmt . Daran braucht es nicht zu sckzeitern. Die Gesund¬
heit geht allem anderen vor .

"
„Und andere wichtige Anschaffungen müssen dann unter¬

bleiben . Nein, «nein , laß nur . Soviel Geld bin ich ja gar
i nicht mehr wert"

, verjuchte^Imholte zu scherzen
Heide ereiferte fich . So n dummer Schnack! Nicht mehr

.wertl - Gallä unersetzlich M ê . loltte ste denn Mangen

Mal für den Frieden und für dir Verständigung grsprrchen und
geschrieben?

Warum haben Sie die Blitze Ihres Zornes nicht auf Ihre
eigenen englischen Staatsmänner geschleudert , durch die Deutsch¬
land und damit letzten' Rndes ganz Europa in feine schwerste
Katastrophe hineinstürzte ?

Sie schreiben , Sie wüßten , „wie der Krieg a n s s i c h t".
Das weiß der Führer sicher noch viel besser als Sie . denn er
hat ja nicht den Krieg gegen Frauen und Kinder geführt , son¬
dern lag als Soldat säst vier Jahre lang Engländern gegenüber.
Deshalb hat er dafür gesorgt, daß Sie und die englischen Eent -
lemen uns nicht m»hr überfallen können .

Sie sind „ein Mann in den mittleren Jahren , 46 Jahre alt ,
mit drei Kindern und wollen den Frieden , wenn Sie ihn unter
ehrenvollen Bedingungen haben können "

. Wer hat Ihnen einen
nicht ehrenvollen Frieden denn überhaupt zugemutet ? Stammt
Versailles von uns oder von Ihnen ? Oder ist etwa das Ver¬
sailler Diktat ein ehrenvoller Friede gewesen ?

Nein : England hat uns bis zum heutigen Tage einen ehren¬
vollen Frieden vorcnthaltcn. Sie haben uns zum Usberflutz ent -

BerUn, 14 . Juli . Der „Temps" unterzieht sich in einem Ar¬
tikel über die Politik Italiens dem aussichtslosen Bemühen,
nach bekanntem Muster einen Keil in das deutsch - italienische
Verhältnis zu treiben. Das Blatt beginnt damit, daß es die
Politik des deutschen Bündnispartners als vom Standpunkt der
klaren Ileberlegung sehr schwer verständlich bezeichnet, wobei
das Blatt hinzufügt , man müsse immer berücksichtigen , daß die
Absichten der totalitären Regierungen immer durch Grundsätze
und Betrachtungen bestimmt würden , die jeder gewissenhaften
Prüfung entgingen . Die politischen Mittel , die Berlin und
Rom anwendeten , hätten im allgemeinen nichts gemein mit
den Methoden der traditionellen Diplomatie .

Nachdiescr bezeichnenden Einleitung , in der die völlige Ver¬
ständnislosigkeit der satuicrten Westmächte gegenüber den le¬
bensnotwendigen Ansprüchen der Achsenmächte in zynischen Wor¬
ten offen zum Ausdruck kommt, bringt der „Temps" eine Flut
von Lügen über das deutsch -italienische Verhältnis , die auf das
Schärfste als Brunnenvergistung übelster Art gebrandmarkt
«»erden müssen. Das Blatt faselt von deutschen Truppenbewe¬
gungen auf italienischem Boden , von einer zeitlich begrenzten
Abtretung des Hafens von Triest an Deutschland , von ' einer
Unterstellung der italienischen Streitkräfte unter die deutsche
militärische Führung , von einer Abberufung Erandis von sei¬
nem Londoner Botschafterposten zwecks Gleichschaltung der ita -
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franco wird den Vuce besuchen
Zeitpunkt noch nicht festgesetzt .

Rom. 13 . Juli . Von zuständiger italienischer Seite verlau¬
tet , daß der italienische Außenminister Graf Ciano im Namen
und Auftrag des Duce den Caudillo zum Gegenbesuch in Rom
eingeladen hat . Generalissimus Franco hat die Einladung an¬
genommen . Der Zeitpunkt des Besuches steht noch nicht fest .

Frankreich startet den letzten Versuch. — Ein General soll nach
Moskau fahren. — Verlegung des Schwergewichts auf rein

militärische Dinge.
Paris , 13. Juli . In unterrichteten Kreisen hört man , daß es

sehr wahrscheinlich sei , daß ein französischer General in Kürze
nach Moskau fahren werde , um die englisch -französisch - sowjetrus¬
sischen Verhandlungen zu verbrämen . Man weist darauf hin ,
daß dieser Plan mit dem Gedanken in Verbindung stehe , einen
„neuen " letzten Versuch zu unternehmen und das Schwergewicht
auf rein militärische Belange zu verlegen .

gegen den feierlichen Versicherungen unsere Kolonien weggeneM.
me«. Sir wollen sie als Mandat« vrrwaltem Sie nutzen ih^ „
gar nichts . Ihr Land ist — wi« viele Engländer zugeben
selbst unfähig, sie nützlich zn verwenden . Sie haben weder b-,
Mensche«, ja vielleicht überhaupt gar nicht die Lust dazu . Trotz,
dem geben sie sie Deutschland nicht zurück. Warum nicht ? Heil
sie Deutschland aus lauter Machihunger nicht nur jene für
land gesorderten „ehrenvollen " Friedensbedingnngcit oerenG^,
ten wolle«, sondern weil sie unser Volk zugrunde richten möchz«,
Und dabei fragen Sic sich noch, ob wir Frieden haben werd«
und antworten dann . Sie zweifelten sehr daran und wollen ui»
auseinandersetzcn , warum Sie daran zweifeln?

Sie brauchen uns gar nicht mitzutcilen , was Sic in Erch ,
britannien denken , das wissen wir längst, und auch nicht hch,
zesügen, Sie wollten damit nicht sagen, daß Sie unbedingt recht
haben müßten Denn in diesem Lande weiß jeder , daß Sie An¬
recht haben . Entzückend Ihr Nachsatz : „Es möge sern , daß Lj,
Unrecht hätten , aber es sei wirklich wichtig, daß wir Deutschen
wißen sollten, was Sie als Engländer für wahr Hallen." Ach.
Sie liebe Plaudertasche, Sie !

( Fortsetzung auf Seite 3)

lienischen Politik gegenüber Frankreich und England usw . Ln.
viel Behauptungen — soviel Lügen — ein aufgelegter Schwin¬
del !

Man mutz die Frechheit und Unverfrorenheit dieser inter¬
nationalen Giftmischer immer wieder bewundern, die sich im¬
mer wieder anfs neue mit schier unerschöpslicher Phantasie Lü¬
gen über Lügen aus den Fingern saugen und sie Tag für T»z
ihrem Leserpublikum vorsetzten. Glaubt man etwa durch dies«
grobe und kindische Geschwätz die Achse Rom-Berlin aus den
Angeln zu heben ? Oder was verspricht man fich eigentlich« ,
dieser sortdauernden Lügenkampagne ? Es wirft ein bezeich¬
nendes Licht auf den Rervenzustand der politischen Inspiratoren
der Presse der Westmächtr, wenn sie zu solchen plumpen Lüg«,
ihre Zuflucht nehmen müssen.

In derselben lügenhaften und die Tatsachen verdrehende,
Weise beschäftigt sich der „Temps " in dem gleichen Artikel mit
der im Gang befindlichen Rückwanderung deutscher Volksgenos¬
sen aus Südtirol nach dem Reich , die zurzeit im Einvernehmen
zwischen der deutschen und der italienischen Regierung im Geiste
der seinerzeit vom Führer in Rom abgegebenen Erklärung er¬
folgt . Das Blatt spricht davon , es sei bedauerlich , daß man in
der jetzigen Zeit die zwangsmäßige Verpflanzung ganzer Be¬
völkerungen zu einem politischen System errichten wolle . Man
müsse sich fragen , so meint das Blatt , ob Italien diese deutschen
Minderheiten los werden wolle, um sich gegen jede mögliche
Ausdehnung des Reiches auf seine Kosten zu schützen.

Das Blatt macht also auch diese freiwillige Rückwanderung
deutscher Volksgenossen zu einem Gegenstand seiner planmäßi¬
gen Hetze gegen das deutsch -italienische Verhältnis . Wenn das
Blatt sich gegen die „Verpflanzung ganzer Bevölkerungen" wen¬
det , so vergißt es dabei , daß seinerzeit aus den deutschen Gebie¬
ten Polens 1,7 Millionen Deutsche und aus dem Elsaß ebenfalls
viele hunderttausend Deutsche ausgewicsen wurden. Gegenüber
diesen zwangsweisen Evakuierungen von weit über zwei Mil¬
lionen Menschen steht die Zahl der zurzeit erfolgenden freiwil¬
ligen Rückwanderungen Deutscher aus SLdtirol in das Reich i»
gar keinem Verhältnis ! Es handelt sich bei dieser Maßnahme
in Südtirol lediglich darum , daß die schon seit längerer Zeit
anhaltende wilde Rückwanderung von Deutschen nunmehr in
beiderseitigem Einvernehmen organisiert und planmäßig gestal¬
tet wird.

Wie kleinlich und dumm nehmen sich doch gegenüber diesen
weitsichtigen und aufbauenden deutsch-italienischen Maßnahmen
die blöden Hetzereien des französischen Blattes aus , dem nichts
zu gut und nichts zu schade ist, um sein Gift darüber zu ver¬
spritzen .

ohne ihn ? Und darum , damit er noch recht lange bei ihr
bliebe , sei es - auch seine Pflicht —

Imholte hob abwehrend den Arm.
„ Gib dir keine Mühe, Heide, es geht nun mal nicht . Bis¬

her ist es ja auch ohne Badekur noch immer einigermaßen ,wieder geworden , und das wird es auch diesmal wohl . Über¬
wegen der Zukunft möchte ich doch einiges mit dir besprechen,
Heide - M

Und nun hätte er sich wohl eine Sache , dis ihn sehr be¬
schäftigte, vom Herzen heruntergeredet, aber da hörte man
im Nebenzimmer Tante ! Adelheids Stimme und ihre näher -
kommenden Schritte.

Seufzend und mit leisem Stöhnen wandte Imholte sich
zur Seite .

„Ein andermal , Kind , Tante Adelheid braucht es nicht
zu hören .

"
Tante Adelheid ging mit einer Miene im Hause umher,

als ob sie selbst krank sei und Schmerzen habe . Sie hielt die
Imholtes für eine unglückliche Familie und gab dieser
Meinung oft Ausdruck . Es war doch auch so : Kaum hoben
sic ein wenig den Kopf — wie in letzter Zeit — da duckte -
das Schicksal sie schon wieder und gab einen Schlag drauf.

Heide riß bisweilen die Geduld .
„Dann schlagen wir zurück. Ducken lassen wir uns noch

lange nicht .
"

„Du hast gut reden . Du brauchst die Schmerzen nicht zu
tragen , die dein Vater hat" , kam es wehleidig zurück .

„Aber durch dein Gejammer werden sie auch nicht besser.
Im Gegenteil! Du solltest ihn lieber ein bißchen aufmuntern .
Er ist sowieso verzagt und mutlos.

" .
Das stimmte . Jmholte war wirklich so mutlos wie lange

nicht, und da war die Art feiner Schwester allerdings wenig
geeignet , ihn aufzuheitern. Das gelang Ilse Mehring in
ihrer liebest, sanften Art schon besser , als sie ihn einmal
gegen Abend besuchte . Allein schon ihre warme, dunkle
Stimme beruhigte ihn .

Wirklich besser wurde es aber erst, als nach einigen
Tagen die Schmerzen nachließen . Da konnte er doch wenig¬
stens im Lehnstuhl sitzen und in den Harten schauen.

Man hatte inzwischen mit dem Einfahren des Roggens
begonnen . Heiner lud mit einem der Mädchen die Karben
aus den : Felde aus . und Heide, Fritz und das andere Mädchen
luden sic in der Scheune ab .

Wenn ihr zwischen den einzelnen Fuhren etwas Zeit
bl :cb . »o schlüpf !» Heide räich einmal zu ihrem Vater herein.
Es tat ihr so leid , daß er hier untätig sitzen imchtc . Andere
Männer in seinem Alter standen in der Vollkraft ihrer Jahre
und nahmen es i » der Arbeit noch mit den Zungen Leuten
aus.

Die liebevolle Sorge seiner Tochter tat Jmholte wohl.
Cr hatte sich in den letzten Tagen viel mehr in Gedanken mit
ihr beschäftigt, als es sonst seine Art war .

Als Heide sich wieder einmal in einer kurzen Arbeits¬
pause auf die Lehne seines Sessels setzte und nach seinen
Wünschen fragte , hielt er ihre Hand fest. Ja . einen Wunsch
habe er schon , allerdings nicht nach Essen und Trinken oder
ähnlichen Dingen .

„Sondern ? " fragte Heide lächelnd.
„ Ich wollte neulich schon mit dir darüber sprechen, aber

da kam Tante Adelheid dazwischen" — ein Blick durch das
Fenster — „ jetzt ist sie woh! im Gemüsegarten . Nun will
ich es dir geradeheraus sagen : Ich möchte, daß du bald
heiratest , Heide .

"
Er sah forschend in das von der Arbeit gerötete Gesicht -

das sich bei »einen Worten einen Ton dunkler färbte . Sie
machte eine kleine hilflose Bewegung.

„Heiraten — ? Ja , Vater , dazu gehören aber zwei.
"

„ Sollte sich dafür nicht einer finden ? Solltest du nicb'
gar schon einen wissen , Mädchen ? "

„ Ich — ? Nein — wieso ? Wen denn ? "
„Aber Kind , bist du denn blind ? Sehen denn meine

alten Augen mehr als deine jungen?"
„Ich verstehe dich wirklich nicht, Vater .

" Heide war ganz
verwirrt .

„Heide — Mädchen ! Hast du denn wahrhaftig nicht ge¬
merkt , Saß der Fritz dich gern hat ?"

(Fortsetzung ftlgi -l

6ist und Seifer gegen Me StabMSt der stchse
Vas verspricht man sich von dieser fortdauernden ttigenkampagne ? — kin Sammelsurium
planmäßiger kehmstdungen im pariser „remps " — Summe Verdrehung der freiwilligen Nüch.

Wanderung deutscher Volksgenossen aus Südtirol
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Italienische Note an Paris
Vorbehalte Italiens zur Sandschak-Ndtretung — sranzölisch -türkilches Abkommen in offenem

Widerspruch zu den Aufgaben des Mandats

Nummer 16?

(Fortsetzung von Seite 2 .)

Mit Speck fängt man Mäuse . Diese Methode kennen wir . Die

objektiven Herrn Engländer : Ich weiß nicht, ob wir Recht ha-

ben ich weiß nur , dag ich nichts weiß ! Das kleidet Sie gut .

Der Durchschnittsengländer ist, wie Sie uns mitteilen , „so
entrüstet über die nach seiner Ansicht schandbare Art , in der die

deutsche Regierung das Abkommen von München verletzte , dag
cr immer mehr zu, der Ueberzeugung kommt, daß ihre Führer —

wenigstens Ribbentrop , Goebbels und Himmler — ganz un-
mnnlicke Menschen sind , mit denen man nie irgendwelche Ab¬

kommen treffen kann, die gehalten werden ".

Dann mühten diese Herren eigentlich zu Engländern honoris

causa ernannt werden , denn das , was Sie ihnen zu Unrecht vor¬

werfen, ist ja seit einigen Jahrhunderten das wesentlichste

Merkmal der englischen Politik gewesen.
Vielleicht haben Sie bei Ihren Studien im englischen Insti¬

tut für auswärtige Angelegenheiten auch das Buch von John
Bigelow , Major aus der USA -Army , über englisch -amerikani¬

sche Verträge gelesen, der bei seinen Untersuchungen zu dem Er¬
gebnis kommt, dag von 30 Verträgen und Vereinbarungen zwi¬
schen USA und England in der Zeit von 1873 bis 1913 acht
von England gebrochen und davon wieder fünf von USA nach
dem englischen Vorgang gebrochen wurden . Bigelow zieht da¬
raus die Lehre : „Die englische Diplomatie versteht es immer ,
den Wortlaut von Verträgen so zu formulieren , dah, wenn es

d«r britischen Negierung einmal für nützlich erscheint, sie zum
Schaden der anderen Partei ihre eigene willkürliche Auffassung
geltend machen kann."

Dah das sehr deutlich ist , werden Sie nicht besteiten . Woher
nehmen, Sie dann aber die moralische Berechtigung , Deutschland

' etwas , was Sie nicht beweisen können, weil es , wie Ihr ganzer
Brief , erlogen ist, zum Vorwurf zu machen , was in der engli¬
schen Politik seit Jahrhunderten gang und gäbe ist ?

Sie nehmen an , dah es schrecklich für uns klinge, aber Sie
müssen es uns sagen, „dah Hitlers Wort heute in England recht
geringen Kurswert hat "

. Das klingt für uns garnicht schrecklich .
Schrecklich würde es nur sein , wenn es umgekehrt wäre . Denn :
Hitlers Wort gilt in Deutschland. Vielleicht hängt sogar das
eine mit dem anderen zusammen.

Der Führer hat die deutsche Nation groh und stark gemacht.
Er wird deshalb von Engländer « Ihres Schlages aus vollem
und tiefstem Hirzen gehaht. Daraus sind wir nur stolz . Dieser
Hah ist nicht nur für den Führer selbst außerordentlich ehren¬
voll . Er stärkt unsere Liebe zu ihm. Denn Sie , Herr Propa¬
gandakandidat , können natürlich doch nur jene Deutschen lieben ,
die an unserem Volk Verräter sind.

Sie fügen hinzu , es bestehe „nicht die geringste Aussicht dafür ,
dah Großbritannien irgendwelche Konzessionen an Deutschland
mache, bevor das Vertrauen an Deutschlands Wort wieder her¬
gestellt sei" . Sie verkennen in gründlichster Weise die Situation !
Niemand bittet Sie um Konzessionen! Niemand erwartet solche !

Wir fordern von Ihnen keine Gnade , sondern unser Recht!
Wir stehen nicht als Bettler oder bittende Habennichtse vor
Ihren kapitalistischen Demokratien . Verweigert man uns unser
Recht , so werden wir uns dieses Recht selbst zu sicher« wissen ,
nur soll man sich dann nicht scheinheilig darüber beklagen, dah
Europa von einer Krise in die andere stürzt.

Die Schuld daran tragen Ihre Auftraggeber , Herr Propa¬
gandakandidat . Sie wollen plötzlich um die „Freiheit " der
Tschechen besorgt sein . Sie weinen also Krokodilstränen um
Völker , denen nichts geschieht und die Sie nichts angehen . Eie
bleiben aber hart und ungerührt angesichts des nationalen Lei¬
des anderer Völker, die von England selbst gequält und blutig
unterdrückt werden , wie z. B . jetzt in Palästina dis unglücklichen
Araber . Was würden Sie wohl erst sagen, wenn wir im Pro¬
tektorat ähnlich wie Sie in Palästina verfahren wollten ? Wir
tun es nicht, denn wir sind Deutsche und keine Engländer .

In vielen Punkten ist Ihnen , so sagen Sie , die Politik Deutsch¬
lands unverständlich . Deshalb , werter Herr , sind Sie ja auch
erst Kandidat , also Anfänger . Man kann in Ihrem Alter an¬
scheinend eben noch nicht alles begreifen ! Umso verständlicher
ist die Politik des Führers dafür dem deutschen Volk ; und es
wirkt deshalb beinahe belustigend , wenn Sie die Frage auf¬
werfen, ob es uns unbekannt sei , dah „bis zum Raub der Tsche¬
che die ganze Frage unserer Kolonialansprüche in Großbritan¬
nien ernsthaft erörtert wurde ?"

Und ob uns das bekannt ist, sogar hinreichend bekannt . Diese
ernsthaften Erörterung kennen wir auch an anderen Beispielen .
Cie Huben ebenso ernsthaft unsere Abrüstungsforderungen erör¬
tert , bis Deutschland sich endlich gezwungen sah , selbst aufzu¬
rüsten. Sie haben wohl auch ernsthaft die Vergrößerung der
deutschen Wehrmacht erörtert , solange , bis Deutschland genötigt
war , die allgemeine Wehrpflicht einzuführen . Sie haben ernst¬
haft die Militarisierung des Rheinlandes erörtert , bis die deut¬
schen Truppen über die Rheinbrücken marschierten und eine fer¬
tige Tatsache schufen . Sie haben ernsthaft das Oesterreich-Pro¬
blem erörtert , bis der Führer in Wien seine grohdeutsche Mis¬
sion kraft seines geschichtlichen Auftrages vollzog. Sie haben
ernsthaft die sudetendeutsche Frage erörtert , bis Sie vor ein
Fait accompli gestellt waren .

Machen Sie sich doch nicht dümmer , als Sie sind, halten Sie
jedenfalls sonst aber das deutsche Volk nicht für dümmer , als
Sie es selbst zu sein scheinen . Und nun plötzlich verwahren Sie
sich dagegen, wenn wir England zum Vorwurf machen, dah es
den Versuch unternimmt , Deutschland einzukreisen. Das sagen
wir nicht nur , das sehen und erleben wir . Wersen Sie also
»icht scheinheilig die Frage auf . warum England wohl wünschen
sollte , uns einzukreisen; denn die Antwort liegt allzu nahe :
Ilm «ns zu erledigen !

Weil wir mit unseren Forderungen nach unserem Lebensrecht
England lästig sind ! Weil Sie im Verlauf Ihrer ganzen Ge¬
schichte mit einem ohnmächtigen und wehrlosenDeutschland rech¬
nen konnten und das heute nicht mehr der Fall ist ! Weil Sie
^ns also das Leben nicht gönnen , weil wir in Ihren Augen
Habenichtse sind und Habenichtse bleiben sollen !

Daß ein wohlhabendes Deutschland ein Aktivposten für den
Welthandel sei , ist eine ganz neue englische Theorie , die wir
^us Ihrem Munde zum erstenmale vernehmen . Nor dem Welt¬
kriege behaupteten Sie das Gegenteil . Auf jeden Fall wird
"'ese Ihre neue Erkenntnis wirksam unterstützt durch einen groh-

gelegten Warenboykott gegxnDeutschland in der ganzen Welt .
Sie würden uns wirtschaftlich den Hals zuschuüren, wenn Sie

konnten . Aber Sie können es gottseidank nicht mehr .
Und dann verbreiten Sie sich über das Thema Krieg . Sie

l^ rden lachen , aber es ist so : Dieses Thema wird heute >n

Rom , 13 . Juli . Die italienische Regierung hat , wie amtlich
verlautet , am 10. Juli eine Note an die französische Negierung
gerichtet, in der sie unter Berufung aus ihre Eigenschaft als
Mandatrmacht die ausdrücklichsten und weitestgehenden Vor¬
behalte in bezug aus die Abtretung des Sandschaks an die Tür¬
kei formuliert .

Die Note hat folgenden Wortlaut : „Die königlich italienische
Regierung hat durch die Presse von dem am 23. Juni zwischen
der französischen und der türkischen Negierung abgeschlossenen
Abkommen über die Abtretung des Sandschaks an die Türkei
Kenntnis erhalten . Italien hat die Ehre , in seiner Eigenschaft

Deutschland kaum diskutiert . Die sogen . Nervcnkrise gibt es
nur bei Ihnen . Sie sagen, es mühte „ein kurzer Krieg sein ,
ein Blitzkrieg, das geben selbst unsere Fachleute zu".

Ob ein Krieg kommt, das hängt ganz von England ab : Wie
er verläuft , lassen Sie unsere Sache sein . Wir haben nicht den
Eindruck, dah England gerade heute so ausgezeichnete Chancen
hat , um einen solchen Krieg siegreich zu bestehen. Vielleicht wis¬
sen Sie das nicht, aber das deutsche Volk befindet sich nunmehr
i» einer Verfassung, in der es entschlossen ist , seine nationale
Ehre und Existenz bis zum letzten Atemzug zu verteidigen .

Ohne ein 1918 hätten Sie schon den Weltkrieg niemals ge¬
wonnen . Damals wurde aber leider in Deutschland die Politik
von Kandidaten gemacht. Heute machen die Kandidaten in
England Propaganda , die Politik in Deutschland aber Meister .
Wer es noch nicht wissen sollte, dem wird es vielleicht noch auf¬
gehen.

Sie denken oft, wie Sie schreiben , „wir sollten von Ihnen ler¬
nen , wie man Außenpolitik betreibt "

. Das doch lieber nicht !
Sie haben uns dafür in den letzten Jahren einen nur wenig be¬
friedigenden Anschauungsunterricht gegeben : z. B . in der Er¬
ledigung des abessinischen Konflikts , anläßlich der Rheinland¬
besetzung , der Lösung des Oesterreich- und des sudetendeutschen
Problems usw . Uns dagegen laden Sie ein , zu Ihnen zu kom¬
men und Dinge zu organisieren , in denen in England Durchein¬
ander herrscht , wie z . B . im Straßentransport .

Wir danken für Ihre Güte . Aber bringen Sie Ihr Durchein¬
ander nur selbst in Ordnung . Wir sind keine Weltverkehrs¬
polizisten. Außerdem scheint uns das größte Durcheinander
augenblicklich im Gehirn englischer Propagandisten zu herrschen.

Jedenfalls bringt uns Ihr Brief auf diesen Gedanken.
Und dann ziehen Sie über die Italiener los . Wir nehmen

an , daß die Italiener , wenn Sie das ihnen gegenüber persönlich
vorbrüchten. Ihnen die nötige Antwort nicht schuldig bleiben
würden . Sie sagen, die Italiener seien knapp an Rohmateria¬
lien und hätten keine große Widerstandskraft usw. Warum ha¬
ben Sie dann im Abessinienkonflikt nicht angegriffen ? Sie ha¬
ben doch immer damit gedroht , Sie wollten das ! Oder konnten
Sie das etwa nicht ?

Und dann spielen Sie liebenswürdigerweise für einen kom - '

menden Krieg , den Sie als Schreckgespenst an die Wand malen ,
mit der britischen Blockade . Genau so wie im vergangenen
Krieg , also , Herr englischer Menschenfreund ! Und diesen Zynis¬
mus wollen Sie als Propagandaargument gegen uns verwen¬
den, Sie Anfänger , Sie ?

Sie sagen, nach einem solchen Krieg würde es einen Friedens¬
vertrag geben, mit dem verglichen der Versailler Vertrag ein
Kinderspiel sei ! Und damit lassen Sie die Katze aus dem Sack .
Wir wissen also, woran wir sind .

Sie sprechen das offen aus , was wir schon längst ahnten und
vermuteten ; ein Grund mehr für uns , uns für solche Fälle be¬
reit zu machen und dafür zu sorgen, dah, wen» Sie Deutschland
überfallen sollten, Ihr Angriff nicht wie 1914 ein wirtschaftlich
wehrloses und militärisch schlecht vorbtreitets Volk trifft .

2e mehr Sie über diese Dinge Nachdenken , desto stärker kom¬
men Sie , wie Sie schreiben , „zu dem Ergebnis , daß Menschen
wie Sie und wir gemeinsam überlegen sollten , wie dieses Er¬
gebnis verhindert werden könnte"

. Ueberlegen Sie nur ruhig
gemeinsam, Herr ! Aber ohne uns ! Bei uns überlegt zur Zeit
der Führer . Bei ihm wissen wir wenigstens , daß er ruhig , sach¬
lich und in unserem Interesse überlegt . Englische Geburtshelfer
sind dabei , wie es die Geschichte des letzten Jahres erwies , nicht
nötig .

Die endgültige Entscheidung, meinen Sie , liegt bei uns ! „Cs
ist Ihr Führer , nicht mein alter Premierminister , der das Sig¬
nal zum Angriff geben wird , wenn alle Stricke reißen , und,
ofsengestanden, ich fürchte, daß Goebbels und Ribbentrop ihm
(dem Führer ) wichtige Informationen vorenthalten "

. So unge¬
fähr stellen sich Lord Halifax , Stephen King -Hall und der kleine

Weltbild (M ).

Wilhelm von Scholz 85 Jahre alt

Der Dramatiker und Lyriker Wilhelm von Scholz begeht am
15 . Juli seinen 05. Geburtstag . Eines ' seiner bekanntesten Werke

^ ist „Wettlauf mit dem Schatten ".

als Mandatsmacht (siehe Beschluß des Obersten Interalliierten
Rates vom 25. April 1920 in San Nemo) den ausdrücklichen und
weitestgehenden Vorbehalt in bezug auf den Inhalt dieses Ab¬
kommens zu machen , der ohne sein Wissen und seine Zustimmung
abgeschlossen wurde und in offenem Widerspruch zu deu Ausgaben
des Mandats und dem Willen der interessierten Bevöikerungs -
teile steht .

Da die Presse auch einige bei dieser Gelegenheit von der fran¬
zösischen Regierung und dem französischen Außenminister schrift¬
lich und mündlich abgegebenen Erklärungen veröffentlicht hat ,
macht die italienische Regierung in bezug auf diese Erklärungen
die gleichen Vorbehalte .

Moritz die deutsche Außenpolitik vor . Es wäre zum Weinen ,
wenn es nicht zum Lachen wäre , und es fällt schwer , daraus
keine Satyre zu schreiben .

Es gereicht uns zur hohen Ehre , daß Sie glauben , „daß das
deutsche Volk einen ebenso hohen Prozentsatz von intelligenten
Männern und Frauen hat wie jedes andere Volk und vielleicht
mehr als einige? . Woraus Sie sich verlassen können , mein Herr !
Es hat so viel Intelligenz ; und es hat sie nicht nur , sondern,
im Gegensatz zu früher , gebraucht es sie auch .

Sie fragen uns , „wqrüm wir nicht einmal selbständig Nach¬
denken wollen" — denken Sie doch selbst einmal selbstäirdig
nach ! — und raten uns an , „mit unseren Freunden zu sprechen
und ihnen diesen, Brief zu zeigen.

" Das können wir nicht ; denn
den Brief brauchen wir sür bessere Zwecke. Unsere Bemerkun¬
gen dazu, die Sie gewünscht haben , stehen hier . Wir haben
Ihrer Aufforderung gemäß kein Blatt vor den Mund genom¬
men. Sie wissen jetzt auch hoffentlich, „worin Sie nach unserer
Meinung Unrecht haben und worin wir mit Ihnen einer Mei¬
nung sind" .

Und damit kämen wir zum Kernpunkt . Wir sind mit Absicht
so ausführlich geworden ; denn es erscheint uns notwendig , Ihr
ganzes Phrasengedrrsch einmal gründlich zu demaskieren . Hof¬
fentlich ist Ihnen danach nicht die Lust vergangen , uns mit wei¬
teren Briefen zu bekehren. Denn mit Ihnen , Herr Kandidat »
zu diskutieren , ist nützlich und bringt Gewinn . Uebrigens :
Wenn Dummheit weh täte , dann müßte Ihr Geschrei durch das

ganze englische Weltreich zu vernehmen sei« ; aber Sie tut Ihnen
wohl infolge langer Gewöhnung nicht weh.

Jedenfalls lassen Sie sich folgendes gesagt fein :

Ihr « engl. Propagandakunstkuisfe sind lächerlich. Wir Natio¬
nalsozialisten haben einmal in einer Zeit , in der wir gar keine
Macht besahen ^ unsere iunerpolitischen Gegner zu Boden gewor¬
fen ; da haben wir gelernt » was Propaganda ist . Sie trafen
1914 bis 1918 aus ein materiell nur sehr unvollkommen gerüste¬
tes Volk. Das ist allein schon heute anders . Darüber hin¬
aus aber sind wir jetzt ein politisches Volk geworden . Wir wis¬
sen, worum es geht. Mit Mätzchen, yvie Ihre Briefe , benebelt
man das deutsche Volk nicht mehr, Sie oller ehrlicher britischer
Seemann , Sie !"

Japans grundsätzliche HalLung
Verhandlungen nur bei Aenderung der britischen Ostasien-

Politik
Tskio, 13 . Juli . ( Ostasiendienst des DRV .) In einer außeror¬

dentlichen Kabinettssitzung, die in Anwesenheit aller Staats¬
minister und des Präsidenten des Staatsrates , Fürst Konoe,
stattfand , sprach Außenmfnister Arita über die im engeren
Ministerrat bisher gefaßten Beschlüsse . Arita hob besonders fol¬
gende beiden Punkte hervor :

1. England soll der neuen Lage in China Rechnung trage »
und seine Tschiangkaischek -freundliche und somit antijapanische
Politik ändern , die die gegenwärtige Lage in Tientsin oerursacht
hat.

2. England soll mit Japan znsammenarbeiten zur Wiederher¬
stellung der Ordnung in Tientsin und Nordchiua , um so einen
Beweis für ein Entgegenkommen zu geben.

Außenminister Arita erklärte sodann, daß diese Leiden Punkte
Japans grundsätzliche Haltung in der kommenden
Konferenz in Tokio darstellten . Japan sei bereit , sofort in Be¬
sprechungen einzutreten , sofern England keine Schwierigkeiten
mache . Die Aussprache innerhalb des Kabinetts ergab die e i n-
mütige Zustimmung .

Im Anschluß an die Kabinettssitzung und Aussprache mit den
Kabinettsberatern fuhr Arita nach dem Sommersitz des Kai¬
ser s in der Nähe von Tokio und hielt Vortrag über die Be¬
schlüsse des Kabinetts . Hiermit , so stellt man in politischen Krei¬
sen fest, ist Japans Politik gegenüber England in der kommen¬
den Konferenz durch den Thron gebilligt .

Londoner Rnanzskandal
Durch Börsenschwindel um IW Millionen RM . geschädigt

London, 13 . Juli . Der Ausschuß der Londoner Effektenbörse
hat am Mittwoch die Aktien von acht australischen Eoldminen
von der Liste der börsenfähigen Altien abgesetzt , so daß die Pa¬
piere amtlich nicht mehr verkäuflich sind . Diese Aktien repräsen¬
tierten bei ihrer Zulassung zur Börse einen Verkausswert von
8,0 Millionen Pfund . Seitdem hat keine einzige Gesellschaft auch
nur -inen Penc Dividende bezahlt. Kapitalherabsetzungen liefen
nebenher , und heute wird der Wert der gesamten Aktien auf nur
380 000 Psund geschätzt.

2m Mittelpunkt dieses Finanzskandaks steht ein gewisser
Elaude de Bernales , der um die Jahrhundertwende als Zwanzig¬
jähriger nach Australien auswanderte und mit einem geliehenen
Kapital von 70 Pfund einen schwunghaften Handel mit schrott -
fähigen Maschinen anfttrg . Innerhalb von zwei Jahren machte
er Gewinne von 1000 Pfund . Nun machte er sich an größere Ge¬
schäft«, kaufte und verkaufte Goldminenaktien und brachte es in
zehn Jahren auf Gewinne von 20 000 Psund . Nach seiner eigenen
Schätzung hat er sich im Laufe von 40 Jahren ein Vermögen von
2 Millionen Pfuird erworben , so daß er in aller Ruhe dem Gold¬
aktiensturz zusehen kann. Den rund 30 000 kleine» Aktienbesitzern,
die in fünf Jahren über 8 Millionen Psund erworben haoen .
bleibt das Nachsehen
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Tag der deutsche» Kunst
Heute wird in der Hauptstadt der Bewegung der „Tag

der deutschen Kunst" feierlich eröffnet . Er ist eine Demon¬
stration unserer politischen Stärke , unserer kulturpolitischen
Haltung , unseres künstlerischen Urteils und ersaht alles ,
was Leben und Kraft bedeutet. Was wir an Gemälden und
Plastiken im Haus der Deutschen Kunst sehen werden, sind
Schöpfungen des menschlichen Geistes , geboren aus der Idee
des Schönen und Erhabenen , Kraftvollen und der gestal¬
tenden Phantasie . Was wir in München sehen , was wir
hören , entspringt der Bildungsgeschichte der nationalsozia¬
listischen Weltanschauung. Es sind nicht mehr der unmelo¬
dische , ungesunde, ja krankhafte Unendlichkeitsdrang des
Künstlers , sondern das schöpferische Bilden der Kräfte , das
Schönheitsideal , die Phantasie , das Erfinden und Erschaf¬
fen, die Aufschwungkraft eines gesunden Geistes. Was wir
heute an Werken der bildenden Kunst schaffen, was wir-
heute unter Farbe , Licht und Schatten , Themengestaltung ,
Pinselführung , zeichnerischer Handschrift und tonigem Farb -
klang verstehen, kennzeichnet zugleich die geistige Haltung
unserer Maler und Bildhauer .

Die Konzentration der' künstlerischen Schöpfung haben
wir demFührer zudanken . der die Gesetzmässigkeit,
Schönheit . Phantasie und Natürlichkeit als gemeinsame
Wurzel künstlerischen Gestalten-; ansieht und von der schaf¬
fenden Kunst, von den Malern und Bildhauern , Plastikern
oder Architekten die selbstverständliche Hinneigung zum Ur¬
sprünglichen, zur Wachstumsganzheit fordert . Denn das
Entstehe « der modernen Kultur im MtionalsoziaWiMen
Großdeutschland — als 'Offenbarung für die gesamte mensch¬
liche Kultur Europas — war ja nur möalich , weil an Stelle
des spaltenden Volksorganismi ' s Jd « e, Schönheit und Rein -
Leit der Gesinnung und der bemühte .Gemeingeist traten .
Wir meinen die Heranführung aller Volksgruppen an die
Kunstschöpfuna. Jedes Werk, das geschaffen wird , und den
Menschen erhöhen, den Charakter bilden soll , ist in seinem
Tiefsten 'eine individuelle Schövfung: zwar nicht aus träu¬
menden oder geheimnisvollen Anschauungen heraus gestal¬
tet , sondern im schönsten Einklang mit den Kunstaufsassun-
gen unseres Lebens.

Als wir vor zwei Jahren in der Ausstellung .Entartete
Kunst" Gipfelpunkte widernatürlicher Artung zu Gesicht
bekamen, da wurde uns nicht nur der Unterschied , sondern
die künstlerische Schöpfung als Symbol der Grüne und
Schönheit des nationalsozialistischen Zeitalters , offenbar .
Wir stehen wieder vor Bildern , bei denen sich der einfache ,
harmlose Mensch etwas denken kann. Eie sind Ort und Spie¬
gel des Glückes und der Schönheit zugleich. Wir haben heute
grohe Meister unter den Malern und Bildhauern , Peiner
und Ziegler , Klimsch und Thorak . Im Dienste dieser Mei¬
ster , zu denen sich viele kostbare Namen gesellen , werden
die Jüngeren ihre eigene Meisterschaft erringen . Hier haben
wir fein und farblich vorsichtig abgewogene Kleinbilder ,
dort stehen wir vor Plastiken , in denen Temperatment , Lei¬
denschaft , Heroismus , Besinnlichkeit oder Grübelei einge¬
fangen sind . Ausgesprochen politische Einstellung , kritisches
Auge , künstlerisches Empfinden , unerhörtes Könnertum ste¬
hen zueinander .
l Danken wir Adolf Hitler diesen herzhaften , wahrhaften
Lebensstil , diese geschichtliche grohe Kunstepoche , die in Mün¬
chen ihren steten Antrieb erhält und uns aus Ve

'
ü ' Kunst

mit Kraft erfüllt , wie die neugeschaffene Volkskraft de?
Künste die schöpferischen Impulse gab. Dr . K . V.

Noosevelts katastrophale Politik
Mals- und labakernte zerrüttet den innenamerikanischen Markt — 752 Millionen Vollar

für die flusfchaltung von flckerflüchen

Werde Mügwr der NSB.

Waiymgrorr , i :; . Juu . Me unnnnigr Augenyanoeisponnr or -
Roosevelt -Ncgierung . die sich weigert , mit dem größten möglichen
Weltkunden , dem Großdcutschen Reich mit seinen 87 Millionen
Menschen, in vernünftige Handelsbeziehungen einzutreten , führt
eine neue Wirtschaftskatastrophe für den amerikanischen Binnen¬
markt herauf . Das Landwirtschaftsministerium gibt jetzt be¬
kannt , dag eine den Durchschnitt weit übersteigende Mais¬
ernte in diesem Jahre zu erwarten ist. Die Tabakernte
wird die größte in der Geschichte der USA . sein . Ebenso wird
der B a u mw o l lii b e r s ch u ß die Rekordhöhe von 14 350 000
Ballen erreichen. Dazu kommen außergewöhnlich hohe Ueüer -
lchüsse in Weizen . Reis , Eiern , Fett und Obst .
Nachdem es der Wirtschaftspolitik Noosevelts nicht gelungen ist,
den amerikanischen Arbeitsmarkt zu beleben und die rund
12 Millionen Arbeitslosen als Käufer einzuschalten, finden alle
diese Produkte auf dem inneramerikanischen Markt nur geringe
Absatzmöglichkeiten. Die diesjährige Maisernte wird auf
2 570 792 000 Bushel geschätzt. Dabei ist noch vom vergangenen
Jahr ein Ueberschuß von 450 Millionen Bushel vorhanden . Die
Tabakernte beträgt 1651622 000 Pfund . Das sind 300 Millionen
Pfund mehr als in normalen Jahren . Die Farmer befürchten
schwere Preisstiirze in beiden Artikeln . Die Regierung hat
S28 Millionen Dollar bcrritgestcllt , um einen völligen Markt¬

zusammenbruch zu verhindern . Auch diese Millionen werden
ebenso wenig wie die Milliarden der vergangenen Jahre in der
Lage sein , eine wirkliche Gesundung herbcizusühren . 203 Mil¬
lionen Dollar sollen davon verwendet werden , um mindestens
einen Teil der Ncberschüsse unterzubringen . So will die Bun¬
desregierung Lebensmittel ankaufcn , um sie an die Arbeitslosen¬
familien zu verteilen . Den Exporteuren werden große Entschädi-
gungszahlungen geleistet, da sie angesichts des Ueberangeoors
die meisten Agrarprodukte nur zu Dumpingpreisen im Auslände
absetzsn können, nachdem die Regierung künstlich aus politischen
Gründen den größten überseeischen Absatzmarkt — Großdeutsch¬
land — ausgeschaltet hat . Der Landwirtschaftsminister Wallace
will an die Farmer 725 Millionen Dollar auszahlen . Diese un¬
geheure Summe sollen die Farmer erhalten , die sich bereit er¬
klären , ihre nutzbaren Ackerflächen brach liegen zu
lassen . Vor Jahren hat Wallace das gleiche Experiment schon
einmal durchgesührt. Auch damals erhielten die Farmer für das
Unterpflügen ihrer Weizen- und Maisbestände und für die Ver¬
nichtung ihres Viehbestandes Hunderte von Millionen Dollar
von der Regierung . Wie die heutige Lage der amerikanischen
Landwirtschaft zeigt, hat diese Vernichtungswirtschast keinerlei
dauernden Erfolg bringen können.

Japanische Offiziere beim Reichspartettag
Ein General, ein Admiral und mehrere Stabsoffiziere
Tokio, 13. Juli . Amtlich wird bekanntgegeben , daß als Ver¬

treter der japanischen Wehrmacht am Reichsparteitag in Nürn¬
berg teilnehmen werden : Der frühere Oberbefehlshaber in Nord-
china und ehemalige Kriegominister Graf Terauchi , der frühere ,
Marineminister Admiral .Baron Osumi, Oberst Mato , Major
Kaneda , Major Kato , Kapitän Kojima und Korvettenkapitän '
Onoda . Die Osfijicre reisen anschließend an den Parteitag nach
Italien .

Zum Besuch in Deutschland erklärte General Terauchi , daß er
sich sehr darauf freue, das neue Reich zu sehen , das mit Japan
und Italien die gleichen Ideale vertrete . Admiral Osumi betonte
in einer Erklärung an die Presse, daß er bemüht sein werde,
Eroßdentschland in allen seinen Teilen kennenzulernen . Er sei
yuch vor dem Kriege als Marineattache schon in Berlin gewesen
und habe anläßlich seines damaligen Aufenthaltes im Reich auch
Nürnberg kennengelernt . Jetzt freue er sich darauf , alte deutsche
Freunde , wie Admiral Förster , wiederzusehen. Als Seeoffizier
interessiere »erblich besonders für Deutschlands ständig wachsende
Flotte .

Retchsministerr Dr . Goebbels in München eingetrossen . — Teil¬
nahme am Tag der deutschen Knnst 1S3S.

München, 14. Juli . Der Reichsminister für Volksaufklärung
und Propaganda , Dr . Goebbels , traf am Donnerstag im Flug¬
hafen Oberwiesenfeld zum Tag dex deutschen Kunst 1939 ein .
Der Minister wurde auf öemFlughäfen von dem stellvertr . Gau¬
leiter Otto Nippold , Gaupropagandaleiter Wenzl und dem
Präsidenten der Reichokammer der bildenden Künste , Professor
Ziegler , begrüßt . Am Nachmittag besuchte der Minister das
Haus der Deutschen Kunst.

Mischer flgltalionsschwindel
flkablsliie ffufruse in der englischen Negierungsdruckerei gedruckt

Beirut , 13. Juli . In diesen Tagen ließ der arabische Volks¬
verräter Nr . 1 . Fackri Naschaschibi , unter dem Schutz der briti¬
schen Polizei in Palästina einen Aufruf in unzähligen Exem- '
plaren an die Mauern in verschiedenen Städten anschlagen. Be¬
sonders bedacht wurden damit Jerusalem und Jaffa . Der
Aufruf tragt die Ueberschrift: „An die wachen Gewissen der
Araber .

" In diesem Aufruf heißt es u . a .. daß er aus einer Ver¬
sammlung ehemaliger Führer der arabischen Freischärler Palä¬
stinas in Damaskus entstanden sei . In dieser Versammlung sei
das Weißbuch besprochen worden, und die Versammelten hätten
es als Grundlage einer Zusammenarbeit mit oer britischen Re¬
gierung anerkannt . Die von dem Hochkomitee befolgte Politik
wird schärfstens angegriffen . Sodann versucht der Aufruf , den
Führer der Araber Palästinas , den nach Syrien geflohenen
Mufti , bei seinen Anhängern zu verdächtigen.
>_Daß es sich bei diesem „Aufrus" um bestellte Arbeit handelt .

beweist die sofort einsctzcnde anKo - jüdische Regie . Alle Juden¬
blätter bringen diesen „Ausruf " in großer Aufmachung und in
angeblicher „Objektivität "

. Demgegenüber sind wir in der Lage,
folgendes festzustellen : Die acht Personen , die diesen angeblich
arabischen Aufruf unterschrieben haben , sind in Palästina völlig
unbekannt . Das ganze Gepräge dieses „Ausrufes " zwingt zu dem
Schluß, daß es sich um einen aufgelegten britischen Agi¬
tationsschwindel handelt . Diese Annahme wird eindeu¬
tig durch folgende Tatsachen erhärtet : Der Aufruf trägt das Da¬
tum vom 21. Juli 1939 und als Ortsbezeichnung Damaskus .
Wir sind in der Lage , einwandfrei feststellen zu können, daß die
zahlreichen Ausruf - Exemplare nicht in Dam -askus , son¬
dern in Jerusalem ged -ruckt wurden . Dieser Druck
erfolgte in der Druckerei wer britischen Mandats¬
regierung und wurde auf Dem gleichen Papier und im glei¬
chen Format ausgeführt , wie dies bei den üblichen britischen Re-
csicrungsbekanntmachunaen der,Fall ist.

Noosevelt hebt flHistundentag auf
Schnellster Ausbau der Flugstützpunkts wegen drohenden Mars -

angrisfes .
Washington , 13 . Juli . „Im Interesse der Landesverteidi¬

gung " ordnet Roosevelt jetzt die schnellste Errichtung der vom
Kongreß im April bewilligten Flugstützpunkte auf verschiede¬
nen Inseln des Pazifik und den Alaska vorgelagerten Inseln
Kodiak und Sitka an . Er hob für diesen Zweck den für alle
staatlichen Bauarbeiten gesetzlich vorgeschriebenen Achtstunden¬
tag auf . Roosevelt beruft sich hierbei auf die Ermächtigung ,
die dem Präsidenten die Suspensierung des Achtstundentaggc-
setzes im Falle „nationaler Notlage " gestattet . Diese Maß¬
nahme wirft wieder einmal Lin grelles Licht auf die von Roose-
velt und seinem Judenklüngel geführte Kriegshysterie , der in
gleicher Weise eine weitere Exekutivorder dient , die den unver¬
züglichen Vau einer Marineluftstation auf St . Thomas (Jung¬
ferninseln ) befiehlt . >

Zusätzliche Einkreisungsreklame
Eine Bekanntgabe ChamÜerlains im Unterhaus

London, 13 . Juli . Nachdem sich die Verantwortlichen des
Empire bemühen, durch „Demonstrationsflüge " über das Jnsel -
gebiet hinaus im Dienste der Einkreisung Eindruck zu schinden,
wird man nunmehr auch dazu übergehen, die Flotte zur Re¬
klame zu benutzen Premierminister Chamberlain gab am
Donnerstag im Unterhaus bekannt, es würden Vorkehrungen ge-

-trMn,,dMitMch,,MK e ^ .,r g.e s.ch i ff q . an chxn .„kiMhftrier,
ten Flotten - und Luftiibungen der Heimatflotte " im August und
September teilnehmen können . Dementsprechend werde mau
12 000 Reservisten der Hilfsflotte entsprechend dem Reservisten¬
gesetz vom Jahre 1939 ausrufen . Auf eine zweite Frage erklärte
Chamberlain , daß an der großen Flottenparade in der Bucht von
Weymouth „wahrscheinlich " rund 130 Schiffe aller Größen teil¬
nehmen würden . Die einleitende ausdrückliche Betonung des
Premiers , diese Maßnahmen würden ergriffen , um die „Schlag¬
kraft der Flotte " zu erhöhen, beweist , daß hinter ihnen der wahre
Zweck durchsichtigster Stimmungsmache steht . Denn wozu finden
Manöver sonst statt ?

London» 13 . Juli . Ueber die geplanten neuen Provo -
kationsflügederbritischenLustwaffe über Frank¬
reich meldet der „Star "

, diesmal würden die britischen Flieger
Nachtflüge durchführen. Diese würden sogar bis zur fran¬
zösischen Riviera , also bis an die italienische Grenze
( H führen.

Die holländische Regierungskrise ? !
Colijn erneut beauftragt

Den Haag , 13 . Juli . Wie amtlich bekanntgegeben wird , hak
»er römisch - katholische Staatsrat Dr . Koolen ebenfalls auf den
lluftrag zur Regierungsbildung verzichtet. Darauf hat die Kö¬
nigin am Donnerstag Dr . Colijn empfangen nud ihn erneut
nrit der Regierungsbildung beauftragt . In politischen Kreisen
»es Haag werden zwei Möglichkeiten als wahrscheinlich genannt :
Entweder Rückkehr der bisherigen Regierung mit einigen Per -
Malveränderungcn , oder die Schaffung eines Fachkabinetts .
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Unser Bild links zeigt : Der Führer rm Haus der deutschen Kunst
Der Führer überzeugte sich vom Fortschreiten der letzten Vor -
bereikungsarbeiten für die Große Deutsche Kunstausstellung , die
er am Sonntag in München eröffnen wird , durch eine Besichti - >
gung im Haus der Deutschen Kunst . Adolf Hitler mit dem Prä¬
sidenten der Reichskammer der bildenden Künste, Prof . Ziegler .

(neben ihm) , Direktor Kolb vom Haus der Deutschen Kunst und
Prof . Heinrich Hoffmann ( rechts) auf der Terrasse (Presse -Illu -
strationen -Hoffmann - M .s — Rechts Die Ankunft Graf Cianos
in Barcelona . Unser Bild berichtet von der Ankunft des ita¬
lienischen Außenminister ^ Gras Ciano an Bord des Panzer -
Kreuzers „Lugen von Savoyen "

zu seinem einwöchigen Staats¬

besuch in Spanien im Hasen von Barcelona . Zur Begrüßung
des Gastes hatten sich der spanische Außenminister Gras Jor¬
dan « (rechts) und Innenminister Suner ( links) an Bord ein¬
gefunden , um Graf Ciano unter dem Jubel der Bevölkerung a«

Land zu geleiten . (Associated-Preß - M .)



« u« mer 163 . Durlacher Tageblatt — PfinztSlcr Bote Freitag . 14 . Juli 1939 .

Mrlel Merellontes aus baden
f^ ulköhrong der Oper „Bretonische Hochzeit « i« Karlsruhe .

« ksrube 13 - Juli . Der Generalintendant des Badischen

.- m-ate
'
rs hat die von zwei Saarbrückener Künstlern ge-

§ ^ k>- ne Oper „Bretonische Hochzeit " zur alleinigen Urauf -

>Mdiuna erworben . Die Musik ist von Gustav Kneip, die Dich -

!7ng von Schäferdick .

Vergiftete Abwässer verursachten «rohes Fischsterben,

a . rlskubt , 13 . Juli . Heute früh trieb ein riesiges Feld ster -

s-nder und toter Fische die Alb hinab . Giftige Abwässer , die

. « » nick Betrieben des Albtals entstammen , haben demFisch -

AäaNd der Alb übel mitgespielt . Der „Führer " meldet dar -

^ r aufgrund von Augenzeugenberichten : Soweit man die Alb

Erblicken konnte , war das Wasser mit Tausenden sterbender
"

nd toter Fische bedeckt, die in ganzen Feldern dahertrieben ,
"

. weihe Bauchseite nach oben . Das Master war stellenweise

« übe und milchig . Die vergifteten Fische , soweit sie noch

lebten trieben hilflos , schnappten nach Luft und blieben kraft¬

los an Gebüschen und Wasserpflanzen hängen . Es war er¬

staunlich. was man da zu sehen bekam . Kein Mensch hätte

« wlaubt daß die Alb derartige Fischmasten enthalten würde ,

a-ote oder betäubte Aale von der Länge eines Meters wurden

von den Zuschauern mühelos an Land geholt . Groß war auch

-ne Zahl schwerer Karpfen , die bei dem Fischsterben zu Grunde

oinaen noch grösser die der kleineren Arten , die massenweise

den giftigen Abwässern zum Opfer gefallen waren . Noch um

12 Uhr mittags konnte man einzelne Fischleichen die Alb hinab¬

treiben sehen . — Die Behörde ist augenblicklich dabei , die Her¬

kunft der giftigen Abwässer festzustellen .
*-

Opfer eines Unfalles .

Schwetzingen, 13 . Juli . Der 60jährige verh . Friedrich Otto

Lilie geriet unter einen umkippenden schweren Teigkessel und

wurde zu Tode gequetscht .

Förderung des Obstbaues .

Mingolsheim , 13. Juli . Hier wurde ein Obstbauverein ge¬

gründet und als Vereinsführer Hauptlehrer Eanninger be -

M .
Arbeitsjubiläum .

Bruchsal , 13. Juli . Bohrer Alois Schlindwein aus Karls¬

dorf konnte sein 40jähriges Arbeitsjubiläum bei den Vereinig¬
ten Eifenbahnsignalwerken begehen .

*

Schwerer Motorradunkall . — Zwei Tote .

Sand (b . Kehl ) . 13. Juli . Ein schweres Motorradunglück ,
das leider zwei Menschenleben forderte , ereignete sich heute
Nachmittag kurz nach zwei Uhr am Ortseingang in Sand .
Von Richtung Offenburg kam ein Motorradfahrer und wollte
in der unübersichtlichen Kurve ein Fuhrwerk überholen bezw .
zwischen dem Fuhrwerk und dem entgegenkommenden Lastwagen
des Gemüsehändlers Dusch aus Kehl durchfahren . Aus unge¬
klärter Ursache fuhr er jedoch auf den Lastwagen auf . Der
Motorradfahrer und die auf dem Rücksitz mitfahrende Beglei¬
terin waren sofort tot . Gendarmerie und Eerichtskommission
waren alsbald zur Stelle . Nach den Erhebungen dürfte den

Lastwagenführer keine Schuld an dem Unglück treffen .
*

Durch Blitzschlag die Sprache verlöre «.
Bernau , 13. Juli . Ein Blitzschlag traf den Landwirt Lam¬

bert Bauer , wodurch der Mann die Sprache verlor . Eine in
der Rahe von ihm sich aushaltende Frau wurde von dem Blitz¬
strahl zu Boden geworfen , kam aber mit dem Schrecken davon .

Ei « Film von der Dona «.
Die Bavaria - Filmgesellschaft hat den Regisseur Dr . Ulrich

Kaiser damit beauftragt , einen Kulturfilm über die Donau
von der Quelle bis zur Mündung zu schaffen. Kaiser begab sich
mit seinen Kameramännern zunächst in das Quellgebiet der
Donau jm Schwarzwald , zum Quelltopf der Brigach und zum
Zusammenfluss der Brigach und Brege in Donaueschingen .
Dann folgte eine Paddelbootfahrt durch das obere Donautal ,
die schliesslich bis nach Ulm führte . Am Montag abend wurden
in der „Forelle "

, dem Lokal dA Ulmer Fischerzunft , die
»Rasen "

, das sind die Nachkommen .der alten Schiffergeschlech¬
ter, an ihrem Stammtisch gefilmt , ferner wurden das Münster
und andere Ulmer Sehenwürdigkeiten sestgehalten , die ' sich zu
einem Gesamtbild der alten Reichsstadt zusammenfügen werden .
Am Dienstag fuhren die Filmleute auf dem Ulmer Ordinari -
bchifs „Stadt Ulm " donauabwärts . Sie werden auf dieser
Wasserfahrt bis Wien alle Schönheiten des grössten deutschen
Stromes aus den Filmstreifen bannen . Von Wien aus wird
rie Fahrt auf einem Dampferschiff bis zum Schwarzen Meer
fortgesetzt werden .

! MinisterprWent Köhler
Karlsruhe , 13. Juli . Nachdem heute vormittag der Gau¬

leiter und Reichsstatthalter Robert Wagner das Sportfest der
badischen HI . und das grosse Führer - Lager eröffnet hat , spra¬
chen am Nachmittag zu den H2 .- Fllhrern der bad . Minister¬
präsident Walter Köhler und der Chef des Amtes für Gesund¬
heitsführung in der RIF . Hauptbannführer Dr . Hördemann .
Ministerpräsident Köhler sprach in klaren offenen Worten über
die Probleme unseres Volkes , die heute alle beschäftigen u . uns
morgen und übermorgen beschäftigen werden . Vor allem mutz
die Tatsache herausgestellt werden , dass die sechs Jahre natio¬
nalsozialistische Politik etwas Einmaliges in der Geschichte des
deutschen Volkes darstellen . Stets muss an jene Zeit zurückge -

dacht werden , als einst im Krieg Deutschland grösste Kraftan¬
strengungen entfaltete und erst dann unterlag , als Feiglinge
ihr Teufelswerk trieben . Bis ein Mann auftrat , der nicht an
die Feigheit appellierte , sondern an den Mut . Drei grosse Auf¬
gaben waren auf dem innerpolitischen Sektor zu bewältigen ,
als der Führer zur Macht kam . Erstens die geistige Mobil¬
machung , zweitens die Wirtschaft ! , u . drittens die militärische
Aufrüstung . Mit klaren Worten die durch instruktive Beispiele aus
dem prakt . Leben erhärtet wurden , entwarf der Ministerpräsi¬
dent ein gigant . Bild , wie der Nationalsozialismus diese 3 Mo¬
bilmachungen ohne Gewalt vollzog . Er betonte vor allem , dass
dem deutschen Volk die Minderwertigkeitskomplexe genommen

Karlsruhe , 13 . Juli . (S i p p e n b ü ch e r .) Die mitten in
dem Schweizer Kanton Schaffhausen gelegene badische Ge¬
meinde Büstngen am Hochrhein hat ihr Dorfsippenbuch be¬
kommen , das ein interessantes Kapitel badischer Bauern¬
geschichte darstellt . Das Biisinger Dorfsippenbuch ist der
zweite badische Band der Schriftenreihe „Die Ahnen des
deutschen Volkes "

, dir durch den dem Reichsnährstand ange -
gliederten Verein für bäuerliche Sippenkunde und bäuer¬
liches Wapvenwesen , Landesgrupve Baden , herausgegeben
wird . Die Dorfsippenbücher von Poppenhausen , Amt Tau -
berbischofsheim . Grafrnhausen , Amt Lahr und Fischeröach ,
Amt Wolfach , sind ebenfalls bereits fertiggestellt und wer¬
den demnächst zur Veröffentlichung gelangen .

Pforzheim , 13 . Juli . (Verkehrsunfall .) Als am

Dienstag ein 21jähriges Fräulein aus Wuppertal die Eu -

tingerstrahe überschritt , ohne sich zu vergewissern , ob die

Fahrbahn auch frei sei , wurde sie von einem Motorrad an¬

gefahren . Der Motorradfahrer trug bei dem Sturz eine Ge¬

hirnerschütterung und einen Schädelbruch davon , während
seine mitfahrende Frau am Fuß leicht verletzt wurde . Die

Fußgängerin . die gleichfalls gestürzt war , erlitt eine Ge¬

hirnerschütterung und eine größere Kopfwunde .

Pforzheim , 13 . Juli . (Schwerer Sturz .) Ein 52

Jahre alter Forstwart , der mit seinem Fahrrad die ab¬

schüssige Straße bei der Siedlung Krebspad hinunterfuhr -

stürzte eine eineinhalb Meter hohe Böschung hinab , da die

Fahrradbremse versagt hatte . Mit lebensgefährlichen inne¬

ren Verletzungen wurde er in das Krankenhaus gebracht .

Wolsaiy , 13 . .Juli . (Todesfall . ) Im Alter von 66
Jahren starb nach langer schwerer Krankheit Buchdruckerei¬
besitzer Albert Sandfuchs sen . Der Verstorbene war der
Herausgeber der früheren Zeitung „Der Kinzigtäler

" .

Schopfheim , 13 . Juli . (NeueBehörden . ) Der 6tadt -

gemeinve Schopfheim ist es nach einer Mitteilung von Bür¬
germeister Blank gelungen , als Ersatz für verlorengegan¬
gene Behördenstellen neue Behörden nach Schopfheim zu
bekommen . So wird ein Vezirksbauamt und ein Vezirks -

zollkommissariat nach Schopfheim gelegt werden . Außerdem
soll die Realschule einen weiteren Ausbau erfahren . Mit

Hilfe der Handelskammer ist auch eine Fachschule für die
Textil - und Maschinenindustrie in Aussicht genommen .

Wildbad , 13 . Juli . (Tanzturnier .) Am Samstag .
22 . Juli , veranstaltet die Staatliche Badeverwaltung in

Wildbad . wie in jedem Jahr , ein Tanzturnier um die

Süddeutsche Meisterschaft . Es ist dies die größte gesellschaft¬
liche Veranstaltung während der Wildbader Kurzeit ; sie

vereinigt die besten Amateurpaare Deutschlands .

Schwerer Erdrutsch in Bafel .

Basel , 13 . Juli . Bei Ausgrabungen für eine neue Häuser¬
gruppe am Bruderholzabhang entstanden am Mittwoch vor¬
mittag Erdrisse , die sich andauernd vergrößerten . Schließlich
senkte sich ein Teil des bewaldeten Geländes um ein bis zwei
Meter . Da dieses etwa 600 gm grosse Gelände gegen den Bau¬
platz und die Straße abzustürzen droht , müssen zunächst die
Bäume gefällt werden , worauf sogleich Stützmauern errichtet
werden . Im Garten einer benachbarten Liegenschaft wurden
durch Len Druck der Erdmassen grosse Zerstörungen angerichtet .
Der Schaden kann zurzeit noch nicht abgeschätzt werden , da die
Rutschungen noch im Gange sind .

Ser erst Tag des Sportfestes der dodWn Mer -3ugeud
Karlsruhe , 13. Juli . Das Sportfest der badischen Hitlerjugend

E begonnen . Vier Tage lang wird nun die Auslese der ba¬
rschen Jugend in den verschiedensten Sportarten um den Sieg
und damit um die Teilnahme an den Deutschen Jugendmeister -
chasten in Chemnitz kämpfen . Die Leistugnen des ersten Tages
" essen bereits erkennen , daß auch in diesem Jahre die badischen
Zungen und Mädel bestens gerüstet sind für kommende noch
lllösserx Aufgaben .

Am Donnerstag traten zuerst die Mannschaften der Banne
bepv. der Untergaue auf dem grünen Rasen der Hochschulkampf -
?uyn und des Platzes des Karlsruher TV . an . um den Reichs -

sportwettkampf der HI . und des BDM . zu entscheiden . Mit
prächtigen Leistungen wartete in diesem Mannschaftsdreikampf ,
buchend aus 100 m Laus . Weitsprung und Handgranatenweit -
b"rrf . die 44. Gefolgschaft des Bannes 11 Baden -Baden auf . die
een Vorjahr ssieger Bann 109 Karlsruhe auf den zweiten Platz
"« wies . Baden - Baden stellte mit Lambrecht auch den Einzel -
peger in diesem Dreikampf . Beim Deutschen Jungvolk belegten

' Südbadener 18/407 Villingen und 39 408 Tiengen die bei -
ersten Plätze vor 83 109 Karlsruhe . Im BDM . -Dreikampf

r°nnte der Untergau Offenburg seinen Vorjahrssieg ebenfalls
"fcht wiederholen und setzte sich diesmal hinter 109 Karlsruhe ,
A Mannheim und 408 Ueberlingen erst an die vierte Stelle ,
«" t iiz Freiburg , 142 Lörrach und 114 Konstanz kamen im

^ lgmädel -Dreikamps gleich drei südbadische JM . - Untergaue
°«f die ersten Plätze .

Vei den leichtathletischen Wettkämpfen des Nachmittags gab
? schon bei der ersten Entscheidung eine prachtvolle Leistung

AH Lilly 1lnbescheid ( 109/MTV . Karlsruhe ) , die vorjährige
"kdijache Einzelmeisterin und Fünskampfsiegerin , sowie Zweite

im Kugelstoßen bei den deutschen Jugendmeisterschaften . Sie
hat sich jetzt noch weiter verbessert und stellte im Kugelstoßen
mit 12,61 m eine neue badische Höchstleistung auf . Auch die

Hitlerjugend wartete mit guten Ergebnissen auf . So kam der
neue Eebietsmeiiter im Dreisprung Stichle ( 170/TV . Oppenau )
auf 13,40 m . Wurm (109/TV . 46 Karlsruhe ) stieß die Kugel
13,86 m und Holzinger (142/TV . Müllheim ) bewältigte im

Stavhochsprung 3,28 m.
Sehr spannende Kämpfe sahen die Zuschauer auch in den

anderen Vor - und Zwischenläufen . 36 Läufer rasten beispiels¬
weise über die kurze Sprintstrecke und Oberle ( 171/MTE .
Mannheim ) erreichte von ihnen mit 11,3 Sek . die beste Zeit .
Die verhältnismässig schwierige Jugendstrecke über 800 m brachte
im Vorlauf die gute Zeit von 2 :02,2 Min . (durch Huber 142/
SV . Schönau ) , sodass man hier besonders neugierig auf die

Entscheidung sein kann . Noch nicht in allerbester Form stellte
sich der deutsche Jugendmeister im Speerwerfen , Alexander
Tafel (109/TV . 46 Karlsruhe ) , vor , der im Vorkampf zwar mit
80 .88 m Beller wurde , aber den Speer schon sieben Meter wei¬
ter geschleudert hat .

Auf den schön gelegenen Plätzen des Tennis - und Eislauf¬
vereins an der Alb beim „ Kühlen Krug " begannen die Tennis¬
meisterschaften . während auf anderen Feldern noch Vorspiele
um die Fußball - und Handballmelsterschast erledigt wurden .

Die Abteilungsleiter und - leiterinnen , die Bannführer und

Ilntergauführerinnen des HI . Gebiets bezw . BDM . - Obergaus
folgten neben Vertretern von Partei , Staat und Stadt am
Abend einer Einladung des Gauleiters Robert Wagner zum'
Empfang in der Reichsstatthalterei . ^ _

M der HZ-MersW
und an deren Stelle die Selbstsicherheit gesetzt wurden . An¬
hand von Beispielen wusste Ministerpräsident darauf darzu¬
legen , dass es übergenug Ausgaben zu lösen gibt und keiner ob
des Tempos zu bangen braucht ! Mit Nachdruck wandte er sich
dem akuten Problem des Menschenmaterials zu und stellte
dankbar fest, dass die Hitlerjugend diese Probleme klar erkannt
hat . Die Rede des Ministerpräsidenten hinterlies bei den ba¬
dischen HJ . -Führern einen tiefen Eindruck . «

In dem zweiten Vortrag wandte sich Dr . Hördemann an die
versammelte Führerschaft der H2 ., um ihnen die heutige An¬
schauung von Gesundheitsfragen darzulegen . Er wandte sich
besonders gegen den übermässigen Alkohol - und Nikotingenuß
und vertrat die Auffassung , daß die körperliche Erundschulung
aus dem Sportplatz noch stärker ausgebaut werden müsse . Dem
früheren Prinzip der Fürsorge steht heute das Prinzip des
Kampfes gegenüber . Unsere Aufgabe ist . die deutschen Jungen
zu Kerlen zu machen , denn die Jugend ist das kostbarste Kapi¬
tal des Volkes .

Obergebietsführer Kemper schloß sich den ermahnenden
Worten des HJ . - Reichsärztesührers an und forderte seine Füh¬
rer aus , gerade auf das Eesundheitsmoment zu achten . Er
kündigte gleichzeitig eine große Gesundheitsaktion in Baden
an , weil von der Gesundheit eines Volkes seine Ewigkeit ab -
hänge .

Mit dem Schultzeimschiff von Karlsruhe
nach Koblrnz

In der Erkenntnis , daß die Schule ihre erweiterte Erzie¬
hungsaufgabe , nämlich die Formüng der Charaktere , erst voll
zu erfüllen vermag , wenn die Klasse außerhalb des engen Be¬
reichs der Schulstube einmal im Jahr mit ihrem Lehrer zwei
bis drei Wochen Zusammenleben kann , gemeinsam arbeitet , ißt .
schläft , die Heimat erwandert , ihre Kräfte im frohen Spiel mißt
und bei alledem echte Kameradschaft pflegt , wurden die Schul¬
landheime geschaffen . Der Reichswalter des NS . - Lehrerbundes ,
Gauleiter Wächtler , hat den Schullandheimen , deren im Reich
heute 400 bestehen , davon 12 in Baden , jede Förderung zuteil
iverden lassen . Die badischen Schullandheime gehören Volks¬
und Oberschulen von Mannheim , Heidelberg , Pforzheim und
Freiburg . Von vielen Schulen werden Jugendherbergen be¬
nutzt , so von der Karlsruher Volksschule die Jugendherberge
Sohlberg . Rund 7800 badische Schüler konnten im letzten Jahr
einen Schullandheimaufenthalt mitmachen .

Zu diesen Schullandheimen kommt noch das Schulheimschiff ,
das den Namen seines Schöpfers , des ersten Reichswalters des
NS . - Lehrerbundes Hans Schemm . trägt und das der NSLB .
der deutschen Jugend zum Geschenk machte . Es vermag alle
deutschen Flüsse und Kanäle zu befahren . Jeden Sommer soll
es deutsche Schuljugend auf einer Fahrt durch Deutschlands
Gaue deren Schönheiten erleben lassen . An Bord sind jeweils
33 Jungen oder Mädel mit ihrem Lehrer . Der große Tages¬
raum dient gleichzeitig als Speise - und Schlafraum . Für die
Verpflegung ist eine Küche mit Kühlschrank vorhanden . Die
Kosten der Fahrt übernimmt zum grössten Teil der NSLB ., so¬
dass die Schüler jeweils nur einen geringen Unkostenbeitrag zu
leisten haben .

Im Jahre 1936 begann das Schiff seine erste Deutschland¬
fahrt von Ingolstadt nach Berlin zu den Olympischen Spielen .
1937 fuhr es von Hamburg an die Ostgrenze des Reiches , und
im letzten Jahr ging die Fahrt in die heimgekehrte Ostmark .
21 000 lcm hat das Hans Schemm -Schiff in diesen drei Jahren
zurllckgelegt .

Im Mai ds . Js . lief es zu seiner 4 . Fahrt , der Großdeutsch¬
landfahrt 1939, aus . Das Ziel ist der Sudctengau . Nach
einem Besuch in Wien geht . .es über den Main , Neckar und
Rhein durch den Dortmund -Ems - und Mittellandkanal in die
Elbe und auf dieser nach Aussig und Leitmeritz im Sudeten¬
land . Die Rückfahrt erfolgt über Magdeburg - Berlin nach Ham¬
burg . Aus 20 verschiedenen Gauen sollen die Belegschaften mit
zusammen über 1000 Schülern gestellt werden .

Auch eine Klasse aus unserem Gau , und zwar eine Bruchsaler
Knabenklasse , hat dieses Jahr das Glück , mit dem Schiff , das
kommenden Montag früh um 9 Uhr im Nordbecken des Karls¬
ruher Rheinhafens , von Eauamtsleiter Ministerialrat Gärt¬
ner verabschiedet , startet , eine herrliche Rheinfahrt von Karls¬
ruhe nach Koblenz zu unternehmen .

Süddeutsche vüdnenkunst vor Neichsmtnlster
Vr. Soebbels

Schwetzingen , 12 . Juli . Die beiden großen badischen Büh¬
nen , Karlsruhe und Mannheim , waren (wie schon kurz gemel¬
det ) dazu ausersehen , an dem von Ministerpräsident Walther
Köhler zu Ehren des zu Beginn der Reichsfestspiele im Heidel¬
berger Schloß anwesenden Reichsminister für Volksaufklärung
und Propaganda , Dr . Goebbels , in dem anmutigen Theater
des Schwetzinger Schlosses gegebenen Festabend die Theater¬
kunst des badischen Gaues vorzustellen . Das Nationaltheater
Mannheim hatte dazu die schon vor zwei Jahren an der glei¬
chen Stelle aufgesührte komische Oper Glucks „Der Pilger von
Mekka " ausgewählt , die auch in oer von Karl Hagsmann be¬
sorgten Bühnenbearbeitung von ihrem Zeitstil nichts verloren
hat . Das sehr unterhaltende , in der Darstellung mit Glück die
heitere Handlung unterstreichende dreiaktige Operchen mit den
inhaltlichen Anklängen an Mozarts „Entführung aus * dem
Serail " wurde unter der musikalischen Leitung von Ernst Cre -
mer stilecht , gesanglich , und darstellerisch sehr anmutig und in
der Szenenführung unter wirksamer Ausnützung des großen
Bühnenraumes vortrefflich wiedergegeben .

In der Pause ergingen sich die Gäste im Schlossgarten . Durch
eine Wunderbare rot - blaue Illumination waren die Umrisse
des Schlosses wie des Gartenmittelteils nachgezogen . Und beim
Apollotempel gab es eine besondere Ueberraschung . Als die
Gäste dort erschienen , ward mit einem Schlag aus tiefem
Nachtdunkel der Apollohain in hellstes Licht getaucht , die Quelle
sprang und auf eine zarte aus den Väschen erklingende Musik
hin belebten zierliche Rokokosigürchen die beiderseitigen Trep - l
pen um sich vor dem Tempel zu eine Tanzspiel zu vereinen .
Die Tanzgruppe des Badischen Staatstheaters war hier mit
schönstem Gelingen am Werk und konnte nach der Pause , die

durchwein Feuerwerk und eine rote Anstrahlung der wasser¬
speienden Hirsche einen wirkungsvollen Abschluß fand , in dem
gleichfalls aus die Musik von Gluck aufgebauten Tanzstück „Don
Juan " einen weiteren Beweis hohen Könnens gek » , zu dem
die Einstudierung durch die Tanzmeisterin Almut Wnkelmann
und die musikalische Leitung durch Staatskapellmeister Köhler
Anlaß war .

Di « beiden , in den Rahmen des kleinen Theaters so hübsch ein¬
gefügten Stücke fanden starken Beifall der Gäste , unter denen
die der Kunstwelt vor allem des Theater besonders stark ver¬
traten waren . _ _ _ . .
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Aus «Stadt >d Laad
Hochsommerliche Tage

Nun erleben wir eine prächtige Zeit : Hochsommerliche Tage
sind uns nun gegönnt. Zwar nicht Tropentage in ununterbroche¬
ner Reihe , sondern immer in Abwechslung mit Abkühlung brin¬
genden Luftströmungen oder Regensällen . Das ist sowohl siir
die Gesundheit des Menschen bekömmlicher als die uns noch be¬
vorstehende Hundstagshitze , wie auch dem Pslanzenwuchs außer¬
ordentlich dienlich Des Himmels blaue Kuppe wölbt sich über
den wogenden, der Reise entgcgengehenden Kornfeldern . Und
es wird nicht mehr lange dauern , bis der Landmann auf den
reisen Eerstenfsldern mit dem ersten Schnitt beginnt , wenn die
heiße Sonne weiter unser Gast bleibt .

Ferienzüge durcheilen mit Urlaubern die sonnigen deutschen
Gaue , Menschen der großen Städte flüchten, wenn es ihre Zeit
erlaubt , in grüne Taleinsamkeiten , die Bewohner der nördlichen
Gaue suchen den Süden auf und umgekehrt rasten und erholen
sich die Reisenden aus den südlichen Gegenden an den Meeres -
gostaden des Nordens . Wenige Tage noch, dann werden sich auch
die Pforten unserer Schulen schließen , und hinaus zieht dann die
Jugend in dl« goldenen, Wochen dauernden großen Ferien .

Alle Pracht seiner Blumen , seiner rauschenden Wälder und
seiner blinkenden Höhen hat der Sommer nun ringsum an-
oehäuft . Aus dem Gesang der Grillen in Feld und Rain , dem
Jubilieren unserer gefiederten Sänger und aus der dumpfen
Orgelmelodie der Telegraphendrähte ersteht wieder die Sinfonie
des Sommers im weiten , weiten Uinland . Hochsommerliches Wet¬
ter hat nun längst vor den Hundstagen , die im Kalender erst
mit dem 23 . Juli angesetzt sind, seinen Einzug gehalten und auch
die ersten großen Gewitter sind schon über uns hinweggezogen.
Der Duft der Rene weht nicht nur von den Feldern her, er
entströmt auch unseren Obstbäumen . Der Wald gibt freigebig
seine schmackhaften Veerenfriichte ab , die Gärten bergen große
Mengen herrlicher Blumen , Nun wollen wir auch des Sommers
Helles Lied in unseren Herzen tönen lassen — denn nur zu bald
wird es leider wieder zu Ende sein , wie alles Schöne nur kurz
weilet unter diesen Gestirnen,

Ein Arbeitsjubilar wird gefeiert .
Durlach, 11 . Juli . Auf 25 Jahre im Dienste der Stadt Dur¬

lach bezw . Karlsruhe und nicht immer auf den angenehmsten
Posten , kann Arbeitskamerad Erndwein in diesen Tagen
voller Genugtuung , jederzeit seine Pflicht getan zu haben , zu¬
rückblicken . Aus diesem Anlaß wurde ihm in der durch Stadt¬
gärtner Widmann recht sinnig geschmückten Treibhaushalle der
Stadtgärtnerei gestern nachmittag in der letzten Arbeitsstunde
in einer schlichten Feier die Glückwünsche durch seine Arbeits¬
kameraden ausgesprochen. Die große Beliebtheit des Jubilars
kam in den Ansprachen von Ernst Müller , Heinrich Ritters -
hoser und Tresch so recht zum Ausdruck. Das Bild unseres
Führers , in Silberrahmen gefaßt und ein prächtiger Geschenk¬
korb waren äußere Zeichen der großen Wertschätzung, die Herr
Erndwein bei seinen Kameraden genießt.

Unser« Jubilare .
Durlach , 14 . Juli . Seinen lA. Geburtstag feiert heute Fried¬

rich Post weil er , Durlach Holzweberstraße 29. Unsere
herzlichsten Glückwünsche ! Der Ges - Verein „Liedertafel " wird
seinem langjährigen aktiven Sängerkameraden zu Ehren des
Geburtstages ein Ständchen darbringen . Auftichtige und herz¬
liche Glückwünsche auch an dieser Stelle .

Die Weingartenerstraße wieder als Verkehrsstraße ohne die
Einschränkungen der letzte« Zeir.

Durlach , 14. Juli . Zwar besteht die rote „Warnmarkierung "
der Pflasterstein « bei der Einmündung der Weingartenerstraße
in die Grötzinger - bezw . Blumentorstraße : verschwunden ist
aber die „Stopptafel " dort und mit ihr das Sperrzeichen , das
an der nördlichen Einmündung in die 2 . Fahrbahn , die nun¬
mehr wieder beide von Fahrzeugen benützt werden können ; da¬
gegen bleibt die „Stoppstelle " an der Kreuzung beim Wasser¬
werk nach wie vor bestehen, die von allen Fahrzeugen , und zu
diesen zählen auch die Fahrräder unbedingt einzuhalten ist.

»
Naturtheater Lercheuberg .

Durlach, 14. Juli . „Das Herz in der Lederhose " hatte bei
seiner Erstaufführung einen äußerst starken Erfolg . Eine Lach¬
salve folgte der andern . Das Stück bleibt weiter aus dem
Spielplan . Wiederholungen finden Samstag abend und Sonn¬
tag mittag statt .

von der Monatsoersammlung des
Durlach , 14. Juli . Vielleicht war die gegenwärtige „Hansa"-

und Himbeerzeit weniger dazu geeignet, eine Versammlung mit
einem so wichtigen wie interessanten Thema einzuberufen .
Trotzdem war der Besuch ein guter , und wer kam , dürfte wieder
so manches dazugelernt haben . „Sortenwahl der Beeren¬
sträucher" , das war das Thema , das Herr Plock , Karlsruhe ,
sich gestellt hatte . Ausgehend von den Betrachtungen und Tat¬
sachen , daß der Mensch mit deni Altern an Kraft und damit
an Leistung verliert , leitete er in sinngemäßer Anwendung auf
die Leistungsfähigkeit der Pflanzen , unserer Beerensträucher ,
besonders alter Sorten über , die als Züchtungen mit der Zeit
wieder degenerieren , in ihren Erträgen Nachlassen , von Krank¬
heiten aller Art befallen werden . Es ist also notwendig , sich
aus hochwertige Reinzüchtungen umzustellsn. In der Heran¬
züchtung neuer Sorten leistet die „Heros" die Gärtnerei Her¬
mann Rosendahl Vorzügliches . So liefern sie heute schwarze
Johannisbeeren mit 20 c-m langen Kämmen und wildkirsch¬
großen Früchten . Sehr interessant waren auch die, Ausfüh¬
rungen über Sorte oder weiße Johannisbeeren . Während
man elftere in der Berliner Gegend soviel wie nicht kennt, wer¬
den die weißen Johannisbeeren mit einem Mehrzuckergehalt
von über 50 " /° gegenüber den roten durchweg angebaut .

Himbeersorten können einschlageu und versagen , wenn bei
demAnbau nicht die Bodenverhältnisse mit in Rechnstslg gezogen
werden . „Winklers Sämling " hat sich u . a . recht gut be¬
währt . Auch bei den Gartenbrombeeren gibt es Versager .
Vor allem sind sie nicht zu nahe beisammen (Abstand 3—4 m )
und in Entsprechender Entfernung von der Grenze ( 1 m ) zu
pslanzen .V . Als Erdbeersorte für leichte Böden empfiehlt er
die „Sieger "

, für schwere dagegen die „Oberschlesien" . Eine
Neuzüchtung ist das „Rotkäppchen vom Schwabenland "

. Vom
Düngen mit Jauche warnt Herr Plock . Soweit seine Aus -

> sührungen .
Max Hochschild b«richtste als alter Sucher und Auspro¬

bierer über seine gemachten Beobachtungen und Ergebnisse
bei Neuzüchtungen aller Sorten . Man merkte, daß hier ein

Neuregelung des JalnilieuuuterstützuugsreAs
Zusammenfassung von Vorschriften

13 . Juli . Die in der Nummer 124 des Relchsge)etzvtal-
tes . Teil I veröffentlichte Verordnung des Reichsministers des
Innern und des Reichsfinanzministers zur Ergänzung und Durch¬
führung des Familienunterstützungsgesetzes vom 11. Juli 1930
und der in den nächsten Tagen im Ministerialblatt zur Ver¬
öffentlichung gelangende Aussührungserlatz dazu bezwecken 1 . die
soziale Verbesserung des Familienunterstützungsrechts . 2. die Ver¬
einfachung dieses Rechts und 3 . die einheitliche Zusammenfassung
der bisher geltenden Vorschriften für das Altreich, die Ostmark
und das Sudetenland .

Als wichtigste sozialpolitische Verbesserung ist hervorzuheoen .
daß nunmehr auch die elternlosen Geschwister des
Einberufenen unter gewissen Voraussetzungen unter¬
stützungsberechtigt sind . Außerdem werden Verbesserungen , die
bereits in der Ostmark galten , auf das Altreich und das Sudeten¬
land ausgedehnt .

Als Vereinfachung ist im Altreich anstelle der richtsatzmHj.
Unterstützung und der Zusatzunterstützung ein einheitlicher,
örtlichen Verhältnissen angepaßter Unter . !
stützungssatz eingesührt worden, der das 1Xfache x^ !
bisherigen FU .-Richtsätze abzüglich des bisher im einfachen Fyl
Richtsatz enthaltenen Anteils für Miete umfaßt . Die Mistes
Hilfe ist — wie schon bisher in der Ostmark und im Sudels» !
land — neben dem neuen Unterstützungssatz zu gewähren . H,!
Berechnung der Unterstützung wird hierdurch im Einzeijail »» !
seutlich vereinfacht. Im übrigen sind sämtliche bisher ergänz«^ !
grundsätzlichen Einzelerlasse in das neue Recht eingearbrA
worden . Im gesamten Eroßdentschen Reich gilt jetzt im wes^ I
lichen gleiches Recht , das '

sich auch erstreckt auf die LuftschutzdieH, !
pflichtigen, Notdienstpflichtigen, Personen , di« zu Führern A
WehrinannschaFteu ausgebildet werden , Angehörigen der
irischen Wehrwirtschastseinheiten sowie Teilnehmer an Lch»s
gängen des NSKK . , NSFK . und des Deutschen Roten Kreuts

Achtung KrasLfahrzeugeigentiimer !
Jeder Eigentümer (Halter ) eines Kraftfahrzeuges z . B.

Kraftrad , Personenwagen , Omnibus , Lastwagen , Zugmaschine,
Sonderfahrzeug , ist verantwortlich dafür , daß die Angaben im
Kraftfahrzeugbrief und - schein über die technische Beschaffenheit
seines Fahrzeuges und über die Zulassung ständig den Tatsachen
entsprechen. Aenderungcn z. B^ Veräußerung oder Ver¬
schrottung des Fahrzeuges , Wechsel des Standortes , der An¬
schrift des Eigentümers , Halters , Aenderungen im Aufbau ,
Auswechslung des Motors , Anbringung einer Anhängevorrich¬
tung , Beschaffung eines Beiwagens sür - ein Kraftrad sind der
Zulassungsstelle unter Vorlage des Kraftfahrzeugbriefes und
- scheines unverzüglich zu melden . Bei vorübergehend
außer Betrieb gesetzten Fahrzeugen sind die Meldungen gleich¬
falls zu erstatten . Genaueste Beachtung ist für die wirtschasts -
und wehrpolitischen Maßnahmen von größter Bedeutung .

Verstöße gegen diese Pflichten sind strafbar . Wer sich selbst
vor Strafe bewahrt , erleichtert damit gleichzeitig den Behörden
die Arbeit und dient der Gemeinschaft. Gleichzeitig wird daraus
hingewiesen , daß der Reichsverkehrsminister mit Erlaß vom 1 .
April 1939 angeordnet hat , daß ab 1 . Oktober ds . Js . alleAn -
hänger an der Rückseite das Kennzeichen des zie¬
henden Kraftfahrzeugs führen müssen . Bisher
galt diese Bestimmung nur für neu zugelassene Anhänger ^

Die DAF ., Abtlg . Arbeitsopser , lädt zu einer gemütlichen
Kaffeefahrt ein .

Durlach , 14 . Juli . Ihre Verbundenheit mit den Opfern der
Arbeit bringt die Deutsche Arbeitsfront dadurch sinnfällig zum
Ausdruck, daß sie mit ihnen einmal einige frohe Stunden ver¬
bringen will . Deshalb lädt sic alle in Frage kommenden Ar-
beitsopfer zu dieser „Kaffeefahrt " nach Ettlingen ein . Sie steigt
am Donnerstag , den 27 . Juli und ist kostenlos. Ebenso sind
Kaffee u . Kuchen frei . Di « Anmeldungen müssen heute noch bei
Eimbler , Ernst Friedrichstraße 14 , abgegeben werden .

Zum Ausflug der „Landsmannschaft der Schwaben " Durlach .

Durlach . 14. Juli . Der diesjährige Ausflug der „Durlacher
Schwaben " verspricht wieder recht interessant zu werden . Ueber
des Schwarzwalds Höhen hinweg geht die in bequemen Auto¬
bussen durchgeführte Reise hinunter in das Herz des Schwaben -
landes , ins industriereicheNeckartal und dann hinauf zu den von
Westen her steil aufsteigenden Höhenzügen der „Rauhen Alb "
mit ihren Höhlen , ihren vielen trutzigen Burgen und Schlössern.
Schloß Lichtenstein, das durch den schwäbischen Märchenerzähler
unsterblich geworden ist , wurde zum Reiseziel gewählt .

Der Karlsruher Schloßturm den Museumsbesuchern wieder zu¬
gänglich gemacht.

Aus Veranlassung des Herrn Reichsstatthalters wird der
Schloßtnrm im Rahmen der allgemeinen Besuchsstunden des
Landesmussums mit sofortiger Wirkung den Museumsbesuchern
zugänglich gemacht. Für die Besteigung , die auf eigene Ge¬
fahr geht und in jeweiligen Gruppen bis zu zehn Personen
erfolgt , werden Sondergebühren nicht erhoben .

Vbst- und Vartenboliokrelns vurloch
alter Praktiker und trotzdem „Neuem" immer zugänglicher von
vielseitiger Praxis sprach .

Von dem Feind , der unsere tägliche Nahrung , unsere Kar¬
toffel . bedroht , sprach , leider aus der Praxis , der landwirt¬
schaftliche Oberinspektor der Stadt Karlsruhe , Pg . Langem
stein . Was er aus seiner Tätigkeit im Dienst der Abwehr dieses
Schädlings berichtet , das ist für jeden KartoffekbauerMahnung
genug, in seinem u. dem Interesse unserer aller, trotz Tages¬
arbeit, immer wieder Nachschau aus seinen Kartosfelpslan-
znngen zu halten ; denn der Feind steht nicht mehr vor un¬
seren Grenzen, er hat sich in unserer Umgebung schon einge-
uistet, ja auf Gemarkung Durlach schon gesunden von Schülern
der 8. Klasse (Lehrer Wagner ) . „Die Gefahr kennen heißt,
ihr zu begegnen wißen !"

Das ist das dringendst « Gebot jetzt; denn die Folgen des
lleberhandnehmens sind nicht zu übersehen , wenn die Kartof¬
feln nicht zur Delikatesse werden soll. Kartoffelbauer, Augen aus !

Die Notwendigkeit der sogenannten „ehrenamtlichen , Feld¬
hut , wie sie auf dem Lande immer noch durchgeführt wird ,
wurde sowohl seitens der Stadtverwaltung wie der Grund¬
stücksbebauer auf das lebhafteste begrüßt . Schließlich , und das
mit vollem Recht wurde der Wunsch laut , daß, schon wegen
seines erziehenden Charakters , Grundstücke nicht als „Allmende"

zu betrachten seien, auf denen man sich nach Belieben tummeln
kann.

Eine recht vielseitige Schau wird am 23. Juli in Blanken¬
loch zusammengesteltt werden , eine Pfirsichschau, die auch von
dem Obst- und Gartenbauverein Durlach beschickt und besucht
werden wird .

Im Herbst dagegen, am Rachkirchweihjonntag , wirb eine
großaugelegte Lehrschau in Durlach steigen . Obst der ver¬
schiedenste« Art wirb den Ausstellungssaal schmücken , und mit
ihm Trauben köstliche Trauben , beides umrahmt von Blumen
des Herbstes . Gärtnerische Gebrauchsartikel Mer Art werden
dazu beitragen , des Eartenkauers Erzeugnisse und seine Werk¬
zeuge in einer Geschlossenheit zu zeigen.

Wer-Menv trerßören !
Achtung Gef . 26 109 !

Am kommenden Sonntag , den 16. Juli ds . Js . findet tz»
Hochschulstadion in Karlsruhe das Gebiets - und ObergauspGl
fest der Hitlerjugend des Gebietes 21 , Baden , statt . Mich
findet auf dem Adolf Hitlerplatz der Vorbeimarsch vor A
Stabsleiter der RIF . Pg . Hartman » Lauterbacher statt .

Zu diesem Sonderdienst tritt die Gef. 26/109 um "/U2 Hl
in tadelloser Uniform ans dem Weiherselde an . Zivif " *

tragen auf dem linken Oberarm die HJ . -Armbinde ,
laubungen sind für diesen Tag ausgehoben.

Unentschuldigtes Fehlen zieht schärfste Bestrafung nach
Der Führer der Gef . 26/109 ;

Rauenbühle r, Oberscharsüh«xf
*

Marine -HI . — Achtung !
Der Schardienst für heute Freitag fällt aus ! Die 10 M

mit blauer Uniform treten heute abend um ii- 8 Uhr mit Lwl
form und Rad am Elaspalast (Haltestelle der Straßenbahn ) ps

Heil Hitler !
Der Scharsühttr . 1

»
Flieger -HI . Achtung !

Flieger -Gefolgschaft 2 tritt am Samstag , den 15 . Juli Ms
abends 19,-30 Uhr und am Sonntag , den 16. Juli 1939 , mild ,
12M Uhr auf dem Schloßplatz in tadelloser Uniform mit ÄI
an . Erscheinen ist Pflicht ! Der Eesolgschastssiih« !

BDM . - Werkgruppe 28/109.
Zum Obergau -Sportfest treten alle Mädels um 13 Uhr eil

der Haltestelle Bahnhof der Straßenbahn am Sonntag , den ll!
7. an . Wer Räder hat , mit Rädern .

Die Führerin der BDM .- Werk-Gruppe 28/169:
Friedgard Keller .

Urlaub zum Reichsparteitag
In einem Rundschreiben ersucht die Reichswirtschaftskamniol

die Betriebsführer , so wie in den vergangenen Jahren den k»
folgschastsmitgliedern , die laut Bescheinigung der zuständig»
Parteistellen für die Teilnahme an dem Reichsparteitag »W
gesehen sind , den hierfür erforderlichen Urlaub ohne Anrechnetz
auf den sonst zustehendsn vertraglichen oder tariflichen Urlaubs
anspruch zu gewähren . In den besonderen Füllen , in denen d»
Beurlaubung aus besonderen betriebstechnischen oder sonstig !» !
Gründen nicht möglich sein sollte, ist eine entsprechende FÄ
lungnahme mit den örtlichen zuständigen Parteidienststellen h»
beizuführen . Soweit es die wirtschaftliche Lage der einzeln»
Betriebe nur einigermaßen zuläßt , ist den Reichsparteitaz»
Teilnehmern der Lohn sist die ausgefallene Arbeitszeit zu b»
zahlen.

*
Frauz-Philipp -Anssiihrung in München am Tag der deut!

Kunst .
Beim feierlichen Erüffnungsakt am Tag der deutschen Kn»!

im Kongreßsaal des Deutschen Museums in München komna >
die beiden ersten Sätze des neuen Chorwerkes „Ewiges Bel?
von Franz Philipp zur Ausführung . Ausführende sind d»
Augsburger Städtische Chor und das Berliner Philharmonie
Orchester unter Leitung von Professor Otte Iochum .

— Ernährung aus dem Walde. Die Reichswaltung des R» '
Lehrerbundes richtet einen Ausruf an die deutsche ErziehcrschA
sich der Reichsarbeitsgemeinschaft „Ernährung aus dem
(RAW .) zur Verfügung zu stellen. Diese Arbeitsgemeinschaft-
die innerhalb des Vierjahresplanes die Aufgabe erfüllen soll , do
großen Mengen von Beeren , Waldfrüchten und Waldgemiise »,
Pilzen und Faserpflanzen zu erfaßen , soll in allen Kreislei¬
tungen des RSLB . ausgebaut werden.

*

Kaninchen -Werbe-Ausstellung in Grünwettersbach.
Grünwettersbach , 14 . Juli . Am kommenden Sonntag s >̂

im „Lamm" eine Werbe - Schau statt . Um der EinwohnersHE
einen Einblick über Rassen-Kaninchenzucht zu geben, wie biM
nahrhaftes und wohlschmeckendes Fleisch für den Haushalt L"

wonnen werden kann, ebenso in die Fellverwertung . Der ^
such der Ausstellung wird sich lohnen . Nachmittags findet eV
Besprechung über alle Fragen der Kaninchen - Zucht statt, o«

sicher allgemeinen Interesse begegnen wird .
-» < .

Trages-Anzeiger
Freitag, den 1k. Juli 1939 .

Skalatheater : „Die Unschuld vom Lande" .
Markgraseutheater: „Ein Walzer für Dich".
Kammerlichtspiele: „Der Rebell".
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Me unberwingbare
Vo» 0L»era ! leutnant Jacob, Inspekteur der

Ais sich »ach Abschluß der letzten VestchNgungsreije des
Tiidrers durch das Gebiet der Westbefestigungen der Ober-
beiehlshaber der das Reich im Westen schirmenden Trup -
«en General der Infanterie von Witzleben, beim Führer
abmeldete , konnte er diesem die stolze Versicherung geben:
Der Westwall hält und wird gehalten , komme , was da

wolle"
. Und mit diesen Worten hat er allen , die das Glück

batten, in der Begleitung des Führers diese große Besich-
tchung

'
sreise an die Westfront mitzumachen und die gewal-

riae Stärke der nunmehr vollendeten Befestigungszone selbst
in allen Einzelheiten kenenzulernen, aus dem Herzen ge¬
sprochen .

Die Befehle des Führers , von denen er in seiner großen
Rede auf dem Parteitag in Nürnberg im September 1938
und in seiner Ansprache an die Bevölkerung des Saarlan¬
ds in Saarbrücken im Oktober 1938 der Welt Kenntnis ge¬
geben hatte , sind roll verwirklicht.

Der Wall im Weste » steht und ist unbezwingbar . In der
Tagespresse sind bereits hier und da Angaben über den
Umfang des Ausbaues gemacht worden . Diese Zahlenanga¬
ben sind zum Teil überholt , zum Teil unvollständig , da sie
nur Teilabschnitte umfassen konnten. Nach Vollendung des
großen Werkes kann nun nochmals zusam menfas¬
send überdenGesamtausbau berichtet werden.

Die Schaffung des gewaltigen „Westwalls "
, in dem nun

der frühere „Limes" mit der „Luftverteidigungszons West "

zu einer durchlaufenden, über 50 Kilometer tiefen Befe¬
stigungszone zusammengefaßt ist . war nur durch den ge¬
schlossenen Einsatz des ganzen Großdeutschland überhaupt
möglich - Denn nicht nur die unmittelbar für den Bau ein¬
gesetzten , Arbeiter und Ingenieure , Arbeitsmänner und Sol¬
daten haben am Werk mitgeschafft . Die ganze Industrie , die
mit Ueberschichten arbeiten mußte, um die riesigen Mate¬
rialmengen zu liefern , die bei der Eisenbahn , in der Schiff¬
fahrt und sonst im Transportwesen Tätigen , sie alle trugen
ja mit zu seinem Gelingen bei .

Deutschland hat keine Arbeitslosen mehr, im Gegenteil ,
es waren für diesen großen Einsatz nicht genügend freie Ar¬
beitskräfte vorhanden . So war es erforderlich, als Son¬
dermaßnahme für dieses , für das Schicksal Ler Nation so
entscheidende Bauvorhaben die Pslichtarbeit einzuführen
und aus vielen Betrieben Arbeiter herauszuziehen . Auch
die Zurückbleibenden , dis nun durch Mehrleistung den Aus¬
fall der zur Arbeit am Westwall einberufenen Gefolgschafts-
Mitglieder ausgleichen mußten , haben dazu beigetragen ,
daß die Grenzen Großdeutschlands im Westen nun gesichert
Und

Und wenn auch der vertraute Postomnibus hier und da
nicht mehr so häufig verkehrte oder durch ein Fahrzeug ei¬
nes privaten Unternehmens ersetzt wurde , weil viele Auto¬
busse der Reichspost zum Westen für den Transport der
Arbeiter abgegeben waren , wenn auf manchen Strecken
Einschränkungen des Eisenbahnverkehrs nötig waren , um
die Transporte für den Westausbau zu sichern, wenn pri¬
vate Aufträge zugunsten der Fertigstellung des für den
Westwall benötigten Materials Verzögerungen erlitten , so
sah jeder die Notwendigkeit ein . Ging es doch um die Siche¬
rung des Reiches nach dem Willen des Führers . Und hatte

' nicht die Bevölkerung des Erenzlandes infolge der vielen
Einquartierungen , durch den starken Straßenverkehr im
Busbiklgebiet und durch die Abgaben von Land für den
Vau der Befestigungswerke im besonderen Maße Ovfer zu
bringen ? Ileberall zeigte sich vorbildlicher nationalsoziali¬
stischer Gemeinschaftssinn in freudigem Einsatz für Volk und
Reich . Co kann jeder deutsche Volksgenosse , der mittelbar
oder unmittelbar am großen Werk mitgeschafft hat . stolz
sein, auf seinem Posten seine Pflicht zum Wohle der Volks¬
gemeinschaft getan zu haben.

Ungeheuer war der Einsatz an Material und Arbeits¬
kraft für die Ende Mai vorigen Jahres begonnene Errich¬
tung dieser das Reich gegen jeden Angriff im Westen
schützenden Vefestigungszone. Ein Drittel aller in deutschen
Bauindustrie und im Baugewerbe vorhandenen Betonma¬
schinen war für den Ausbau des Westwalls herangezogen.
In ihnen wurden insgesamt rund K Millionen Tonnen Ze-
« rnt verarbeitet . Das ist über ein Drittel der gesamten
deutschen Zementproduktion . Der Bedarf an Holz betrug
rund KS5 080 Kubikmeter. Für die Panzerfertigung wur¬
den die Werke der deutschen Schwerindustrie erheblich er¬
weitert . Von der Deutschen Reichsbahn wurde sofort nach
Beginn des Ausbaues der Abtransport der benötigten
Baustoffe in große Umfange ausgenommen. Die anfängliche
Höchstleistung von 6000 täglich nach dem Westen beförder¬
ten Waggons mit Baustoffen wurde nach kurzer Zeit auf
weit über 8000 Waggons täglich gesteigert. Au¬
ßerdem waren die Binnenschiffahrt und das Kraftverkehrs¬
wesen sowie Feld - und Förderbahnen im weitesten Umfange
mr die Bewältigung der Transvorte eingesetzt . Die Zahl

für Baustofftransporte im Westen aus dem ganzen
Reich zusammenqezogenen Lastkraftwagen betrug
weit über 15 000 . Als Ergänzung zur Eisenbahn und
Aam Schiffsverkehr hat der Lastkraftwagen auch hier die
^ ften Dienste geleistet und war als Transportmittel zur
Baustelle selbst unentbehrlich.

Nach Anlieferung der für die Betonbauten erforderlichen
Baustoffe nahm der Umfang der Transporte nicht etwa ab .
Denn nun mußten di-e Maschinen und Geräte für die Jn -
benausstattnng der Westwallbauten , die Mafien - , Muni -
nons - und Verpflegungs -Reserven , die in den Werken ein -
velagert sind , dis Anlagen für den Gasschutz , die sanitäre
Besorgung, kurz alles

'
das , was der Besatzung auch im

wroßkampf ein Durchhalten auf lange Sicht ermöglicht, her-
°"Seschafft und eingelagert werden.

Für die Herstellung der in mehreren breiten Streifen
Untereinander verlaufenden Jnfanteriehindernisse , wurden
« lhezu rund drei Millionen Rollen Draht an-
Mresert.

Unter Einsatz von aus ganz Deutschland zusammengezo-
sienen Großbaggergeräten wurden viele Kilometer unüber -
Meitbarer Kampfwagengrüben geschaffen , teils künstlich,

durch Verbreiterung und Vertiefung natürlicher Hin-
. ZNiße . I » anderen Abschnitten wieder wird durch Steil -
Mnge sowie durch oft in mehreren Linien hintereinander
. Kaufende Höckerhindernisse jeder Kampfwagen -Angriff
^ gehalten . Dieser riesige Ausbau erforderte einen gewal-

« Schutz von Arbeitskräften .
« Nachdem am 28 . Mai 1938 vom Führer der Befehl zum
N

^ begeben wär , stieg dieZahlderbeschäftigten
» diter von Woche zu Woche. Bei der Organisation

allein waren 1938 beschäftigt :

flbwekrrone von Stak !
Monte» , kllenbaknptonlere und der Festungen

am 20. Juli 35 OVO Mann
am 27. Juli 45 000 Mann
am 3 . Aug. 77 000 Mann
am 10. Aug. 93 000 Mann
am 17 . Aug. 121 000 Mann

am 24 . Aug . 145 000 Mann
am 31 . Aug . 170 000 Mann
am 7 . Sept . 191000 Mann
am 28 . Sept . 278 000 Mann
am 6 . Okt . 342 000 Mann

Dazu kamen rund 90 000 Arbeiter in den Bereichen der
Festungspionierstäbe sowie 100 000 Mann Neichsarbeits -
dienst.

Während diese Arbeiter für die Herstellung der reinen
Betonbauten eingesetzt waren , deren Bau vielfache Vor¬
bereitungen erforderte , und wie aus den oben angegebenen
Arbeiterzahlen ersichtlich ist, erst nach und nach anliefen ,
wurden auf Befehl des Führers sofort nach Einleitung des
Ausbaues zahlreiche Infanterie -Divisionen und Pionier -
Bataillone im Westen zusammengezogen. Im Rahmen gro¬
ßer Geländeübungen unter kriegsmäßigen Voraussetzungen
wurden durch den Einsatz dieser Divisionen die bereits vor¬
liegenden Erkundungen überprüft und ergänzt . Die Truppe
war jedoch nicht nur hierdurch an der Vorbereitung des
ständigen Ausbaues beteiligt , sondern in erheblichem Um¬
fange auch für den Ausbau selbst eingesetzt . Neben der Her¬
stellung von Hindernissen aller Art und Sperren wurde der
Bau der Nachrichtenverbindungen, der Wegebau und die
Tarnung freliggestellter Anlagen zu einem großen Teil
durch die eingesetzte Truppe ausgefljhrt .

Die Truppenteile waren immer nur eine gewisse Zeit
lang eingesetzt und wurden dann durch andere Einheiten
ausgetauscht. Durch diesen Einsatz wurde ein doppelter
Zweck erreicht: FürdieTruppeeineSchulungim
Einsatz und in der Herstellung von Befestigungsanlagen
unter kriegsmäßigen Voraussetzungen, für den Westwall
eine erhebliche Beschleunigung seines Ausbaus und gleich¬
zeitig eine beträchtliche Verstärkung seiner Verteidigungs¬
fähigkeit. Die Truppe hat sich diesem unerwarteten Einsatz
in jeder Beziehung gewachsen gezeigt, sie löste ihre Aufgabe
in vorbildlicher Weise und bewies auch hier ihre vorzüg¬
liche Ausbildung .

Die Unterbringung aller am Ausbau des West¬
walls Beteiligten in den Ortschaften, vor allem im dün¬
ner besiedelten Bergland der Eifel , machte anfänglich
Schwierigkeiten. Durch Errichtung von über 200 großen
Arbeitslagern konnte jedoch bald Abhilfe geschaffen werden.
Die eingesetzten Reichsarbeitsdienstabieilungen waren aus¬
nahmslos in eigenen Lagern untergebracht .

Um Zeitverluste für An - und Abmarsch zur Arbeitsstelle
zu sparen und die Kräfte zu schonen, waren weit über 5000
Kraftomnibusse bereitgestellt, die täglich rund 180 000 Ar¬
beiter von den weiter abseits von ihren Arbeitsstellen ge¬
legenen Quartieren zu den Baustellen beförderten . Hierzu

batte die Deutsche Neicksvost rund 68 vom Hundert ihres
Bestandes an Kraftomnibussen nach dem Westen abgegeben.

Neben den oben angegebenen Arbeiterzahlen können
selbstverständlich diejenigen Arbeitskräfte , die in den ver¬
schiedensten Jnd strien ausschließlich mit Fertigungsarbei¬
ten für den West : all beschäftigt waren , zahlenmäßig eben¬
sowenig angegeben werden, wie der Arbeitereinsatz für die
Heranschaffüng der Baumaterialien und des Armierungs¬
gerätes .

Der Westwall steht ! Als Bollwerk von Stahl und
Detgn verläuft seine bis zu 50 Kilometer tiefe Befesti¬
gungszone von der Ebene des NieLerrheins durch die Eifel
und das Saargebiet bis zum Rhein und am Oberrhein ent¬
lang bis zur Schweizer Grenze. Dir zunächst vom Führer
vorgesehenen 17 000 Betonwerke , die dann durch sei¬
nen ergänzenden Befehl für den weiteren Ausbau auf
über 22 000 erhöht worden sind , umfassen zahllose
schwere Panzerwerke und sind mit allem ausgestattet , was
die kampfgeschulte Besatzung braucht, um jeden , auch mit
den stärksten Mitteln und größtem Einsatz durchgeführten
Angriff erfolgreich abwehren zu können. Für Sicherung der
Nachrichtenverbindungen , die eine erfolgreiche
Führungauch im schwersten Kampf ermöglichen, ist ebenso
Vorsorge getroffen wie für Abwehr jeder Gasgefahr . In
den tief in die Erde unter starken , gegen jeden Beschuß
sickeren Betondecken liegenden Nuhsräumen finden die ab¬
gelösten Teile der Besatzung , dem Kampflärm entzoqen,
wirkliche Ruhe und dank den vorbildlichen sanitären Ein¬
richtungen schnelle Erholung von den zermürbenden Ein¬
flüssen eines modernen Großkampfes. Außer Munition sind
naturgemäß auck Verpflegung und Wasserversorgung im
reichsten Maße für eine lange Kampfdauer gesichert .

Aufgabe der Fcstungspionierdienststellrn wird es sein ,
ständig an der Verbesserungdes Westwalls z» arbeiten und
dafür zu sorgen , daß die fetzt vorhandene Ueberlegenbeit
des Ausbaues gegenüber jedem Angriff auch für die Zu¬
kunft allezeit erhallen bleibt . Stahl und Beton sind an sich
tote DingS . Träger der AbweUftraft ist die stets einsatzbe¬
reite und ständig wachsame Besatzung . Ihren Geist kenn¬
zeichnet die eingangs bereits erwähnte Meldung des Ober¬
befehlshaber der Heeresgruppe 2 an den Führer .

Gewiß hat dieses ungeheure Werk auch große Kosten ver¬
ursacht . Aber schon dadurch , daß der Westwall bereits im
ersten Ausbau im September des vergangenen Jahres dem
Führer die Möglichkeit gab, unter Vermeidung eines Krie¬
ges wertvolles deutsches Land niit 3,5 Millionen deutscher
Einwohner ins Reich heimzuholen, haben sich diese Aufwen¬
dungen um ein Vielfaches bezahlt gemacht . Und wer wird
daran zweifeln, daß eine einzige Kriegswoche, ganz abgese¬
hen von den Verlusten an Menschenleben, weit mehr an
Kosten verursacht Hütte ?

Der schönste Dank für alle , die an dieser Sicherung des
Reiches im Westen mitgearbeitet haben , waren die Worte
des Führers in seinem nach Abschluß seiner Besichtigungs¬
reise erlassenen Tagesbefehl : „ DieBesichtigungdes
We st walls hat mich von seiner Unbezwing -
barkeit überzeug t ."

Ernte ohne AnfaL
Die Ernte naht und mit ihr wieder vermehrte Arbeit für

Bauer und Gesinde . Hastig , oft allzu überstürzt muß das kostbare
Gut unserer Felder geborgen werden . Aber nicht allein erhöhten
Arbeitsanfall bringt diese Zelt , sondern leider auch eine erheb¬
liche Steigerung der Unfälle . Meistens lasten sich diele Unfälle
nicht allein ans den großen Arbeitsanfall und die dadurch ent¬
standene Hast zurückführen , sondern eine gewisse Leichtfertigkeit
oder Unachtsamkeit tragen die Schuld daran . Man darf nicht
denken : „Das haben wir schon immer so gemacht und es ist noch
nichts passiert " Ein einziges Mal genüg ! za schon, um ein
großes Unglück sm Familie und Hof herbeizusühren . Welch bit¬
tere Vorwürfe muß man sich dann sein ganzes Leben lang
machen . Gewiß ist es nicht immer einfach , die vielen Vorschriften
und Ratschläge , die immer wieder zur Schadenverhütung erlassen
werden , zu erfüllen . Und doch sind sie so notwendig und müßten
noch viel gewissenhafter erfüllt werden . Deshalb sollte auch jetzt
wieder jader Bauer noch vor der Ernte Nachsehen ,
üb alles im Hofe so in Ordnung ist , daß nicht mit
Unfällen bei der Ernte gerechnet werden muß .
Er wird in der Scheune Umschau halten , ob auch der Boden¬
belag nirgends schadhaft ist und man beim Einbringen der Ernte
nicht durchbrechen kann . Er wird nach den Leitern sehen , die in
nächster Zeit gebraucht werden , und alles , was nicht schon im
Winter ausgebessert werden konnte , noch schleunigst vor der Ernte
in Ordnung bringen . Wie viele Opfer an Blut und Leben sind
dann bei der Ernte selbst noch zu vermeiden . Man sollte es nicht
für möglich halten , daß in ftdc<n Jahre so und so viele Unfälle
dadurch geschehen, daß sich Männer — ist irgend etwas nicht
in Ordnung — vor das Mähmesser stellen . Auch mit der Sense
wird noch viel zu ost leichtsinnig umgegangen , und wie oft wird
die spitze Getreidegabel zum mörderischen Werkzeug . Allein 5W9
Verletzungen werden jährlich in Deutschland durch Forken ver¬
ursacht . Freilich ist man abends redlich müde und möchte sich den
Heimweg dadurch ersparen , daß man sich auf den vollbeladenen
Wagen setzt — aber die Gefahr des Abstürzens ist allzu groß .
Eine kleine Wunde reißt sich jeder einmal ein , und das ist auch
nicht weiter schlimm , wenn er darauf achtet , daß sie nicht ver¬
schmutzt. Tut er es nicht , ist Blutvergiftung und oft der Verlust
eines Gliedes die Folge . Der Bauer muß auch jeden seiner Ge¬
folgschaft zur Vorsicht ermahnen und ihm zeigen , wodurch Un¬
fälle vermieden werden können . Mit Stolz soll er dann auf die
Ernte blicken können , die ohne Unfall eingebracht wurde .

Kleine Winke sür den Haushalt
Wenn man Eier in einem Aluminiumtopf kocht , soll man dem

Master einige Tropfen Essig zusetzcn. damir der Topf keine

schlechte Farbe bekommt . — Ist die Decke eines Zimmers geweißt
worden und haben die Fensterscheiben dabei Spritzer bekommen ,
so reibt man das Glas mit einem Tuch ab , das man in erhitzten
Essig getaucht hat . — Strümpfe sollte man , wenn man sie das

erstemal wäscht , zunächst in lauwarmes Master rauchen , dem man
einen Lössel Essig zusetzt. Sie verlieren dann die Farbe nicht . —

Teppiche dürfen niemals rechts geklopft werden , weil man dann
den Staub hincinklopft . Man klopft sie vielmehr auf der linken
Seite und bürstet sie rechts . — Zahnbürsten halten sich länger ,
wenn man sie nach jeder Benützung in kaltem Master ausspült ,
in sauberem Handtuch abtr »" " ^ Uvd mit der Bürste wach »den
in das Zahnglas stellt .

Berghausen , 14 . Juli . Unserer Mitbürgerin Frau Ernestine
Eb ^ rle entbieten wir zu ihrem heutigen 75 . Geburtstag die

lzerzlichsten Glückwünsche !
»

Vom Kaninchenzuchtoerein Söllingen .

Söllingen , 14 . Juli . Der Kaninchenzuchtverein Söllingen
hält am Sonntag sein Gartenfest mit Jungtierschau im Mühl¬
garten ab . An Tieren wie auch an Unterhaltung wird viel
Gutes geboten , so daß jeder Besucher einige schöne Stunden
verleben kann , ebenso besteht die Möglichkeit , sich billige und

doch gute Zuchtware zu kaufen .
*-

vurlachec Warschau
Die Skalalichtspiele zeigen ab heute das große Erfolgslust¬

spiel „Die Unschuld vom Lande " mit Lucie Englisch , Ralph
Arthur Roberts , Kurt Despermann u . a . m . in Neuaufführung .

2m Markgrafentheater läuft ebenfalls ab heute der Film
mit Heinz Rühmann , Louis Graveure , Camilla Horn , Maria

Sazarina , Theo Lingen u . a . m . in einem Lustspiel , das wert ist ,
von vielen gesehen zu werden .

Luis Trenkers unvergeßlicher Tiroler Freiheitsfilm „Der
Rebell "

, ein Meisterwerk packendster Filmkunst , staats - wie kul¬

turpolitisch wertvoll , läuft ab heute in den „Kammerlichtspielen "

Das Filmwerk zeigt in schonungsloser Realistik die Vernichtung
des französischen Expeditionskorps in den Tiroler Engpässen .
Bilder von nie wieder gesehener Wucht und Eindringlichkeit
geben den Freiheitskampf des tapferen Tiroleroolkes wieder .
Der Film läuft nur heute und morgen !

z , !

Dss Wetter
Der Einfluß des flachen Hochdruckgebiets wird rasch schwächer .

Das westeuropäische Tiefdruckgebiet wird zwar am Freitag mit
seinen Ausläuiern Süddcutschland noch nicht erreichen . Dagegen
wird von Südsrankreich eine Gewitterstörung in unser Gebiet
gelangen .

Borauvflchtlichc Witterung bis Freitag abend : Zeitweise be¬
wölkt , warm und schwül, Winde aus West .

Für Samstag : Unbeständig und etwas kühler .

aus cjem

W ckem sm Lons/sx , c/es / 6. / s/,', nscbm . <T ^
Z ststt/mcke/rcke/r W

> Haus -nusiS - >
Z /m Sss/e ckes Oss/Hssses rmm » /iks/se^ c»/» Z
W m Or-öHmg 'es /scke/ />ermoV/abs / em W



Nummer 162. ' Durlacher Tageblatt — Pfinztaler Bake Freitag , 11 . Juli

vor den Schranken des SerlchtsRM . zugunsten des Reiches eingezogen werden ,
verkündung erfolgt am Freitag .

Die Urteils -

DieSifche Elster
Karlsruhe , 13 . Juli . Wegen einfachen und erschwerten Nück-

falldiebstahls hatte sich vor dem hiesigen Schöffengericht die 22-
jährige vorbestrafte Elisabeth Sprenger aus Emmendingen zu
verantworten . Die Angeklagte hatte in Wirtschaften , in denen
sie beschäftigt war , Wäsche- und Kleidungsstücke im Werte von
80 RM . entwendet , dabei in einem Falle durch Aufbrechen
eines Koffers mit einer Eisenstange . 2n Mühlburg beging sie
außerdem einen Zechbetrug . Gegen die geständige Angeklagte
wurde eine Gefängnisstrafe von einem Jahr und sechs Monaten
ausgesprochen .

Der vorbestrafte 26 Jahre alte Heinrich Steinbcck von hier
hatte seiner Tante einen Brillantschmuck entwendet und diesen
bei einem Juwelier für 40 RM . versetzt . Das Geld brachte er
in leichtsinniger Weise durch . Das Gericht belegte den Angeklag¬
ten mit einer Gefängnisstrafe von vier Monaten .

Fünf Jahre Zuchthaus im Bolksverratsprozeß Helmle bean¬
tragt .

Mannheim , 13. Juli . Im Volksverratsprozeß gegen Otto
Helmle schloß der Staatsanwalt sein Plaidoyer am Donners¬
tag vormittag mit folgendem Strafantrag : Wegen Vergehens
gegen das Volksverratsgesetz fünf Jahre Zuchthaus und 300 000
RM . Geldstrafe , ersatzweise weiter ein Jahr sechs Monate
Zuchthaus , wegen Steuerhinterziehung 150 000 RM . Geldstrafe ,
ersatzweise neun Monate Gefängnis . Außerdem sollen 150 000

2 )4 Jahre Gefängnis wegen Kindstötung
Konstanz , 13 . Juli . Die 26 Jahre alte Maria Wöchner aus

Wahlwies bei Stockach wurde am Mittwoch vom Schwurgericht
Konstanz unter Zubilligung mildernder Umstände zu zweieein -
halb Jahren Gefängnis verurteilt , weil sie am 20. März d. I .
ihr Kind unmittelbar nach der Geburt getötet hatte .

Illegale Iudeneinwanderung
Macdonald kündigt „ Gegenmaßnahmen " an

London , 13 . Juli . Veranlaßt durch eine Anfrage im Unter¬
haus , mußte Kolonialministcr Macdonald den Skandal der
illegalen jüdischen Einwanderung in Palästina zugeben . Die
Zahl dieser illegalen Einwanderer , die zum Teil bekanntlich mit
Hilfe britischer Behörden in das Land eindringen konnten , ist
— wie Macdonald mitteilt — in der letzten Zeit derart bedroh¬
lich angewachsen , daß sie die Quote der legalen Einwanderung
längst erschöpft . Der britische Kolonialminister hat darum den
Oberkommissar in Palästina anweisen müssen , bis zum 31. März
nächsten Jahres keine Einwanderungsquote mehr zu veröffent¬
lichen . In Zukunft werde , so versicherte Macdonald , regelmäßig
die Zahl der illegalen Einwanderer von der legalen Quote ab¬
gesetzt werden . Er hatte sich vorher beeilt , zu erklären , daß die
britische Regierung selbstverständlich die jüdische Ansiedlung in
Palästina weiter fördern werde .

stktuelle Kurznachrichten
Ein Erohauftrag . Seit Montag arbeiten in 460 Bei, ,

ben in Jdar -Oberstein 1200 Arbeitskräfte , die mit de ,
fertigung von zunächst 26 Millionen neuer WHW . - 8
chen beschäftigt sind . ^ —

721993 Mann faschistische Miliz im Dienst . Der Eenz
stabschef der faschistischen Miliz , General Nusso , hatl
Duce mitgeteilt , daß am 30 . Juni insgesamt 721903 A
rn der faschistischen Miliz und ihren Gliederungen
taten .

Vollstreckung eines Todesurteils . Donnerstag früh ist ,
1914 in Köthen geborene Wilhelm Biinning hingerij
worden , der vom Sondergericht in Halle a . S . am 19.
1939 wegen Mordes und Sittlichkeitsverbrechen zum
und zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lobei
zeit verurteilt worden ist . V . hat am 29 . Mai 1939 in
then an einer zwölfjährigen Schülerin ein Sittlichkeits «
brechen verübt und sein Opfer erwürgt .
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Unsere diesjährige

Generalversammlung
findet am SamStaa . den 22 . Juli 1939 , abends 2030 Uhr
im Gasthaus zum „Roten Löwen " statt .

Die Tagesordnung richtet sich nach 8 8 der Satzung . Anträge
zur Generalversammlung sind 3 Tage vorher einzureichen .

In Anbetracht der Wichtigkeit derselben wird eine zahlreiche
Beteiligung der Mitglieder erwartet .

Der Bereinsführrr .
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